
r 3

3

c

e u

6, Jahrgang Nr. 103

V
in Heane, Sr. Breuhere ehe Nr.Stahu Su Sprec ſtanden S t.

er t Je u den n hn er he
ausgabauten enſt in alen Meldungen von Be
deutung werden an Werktagen zu ſeder Tagerzeit entgegengenommen.
RodaklionseSprechſtunde in Halle vorm. von 11 12 Uhr.

S -----ZWJW q-—

De Fteiſpruch
eines geſtändigen Totſchlägerz.

Pie Klaſſenurteiſle varbereitet werden und wie ein Skandal
unſerer heutigen Juſtiz in allen Einzelheiten ausſieht.

Von Erich Kuttner,
Mitgkied der preußiſchen Landesverſammlung.

Den nachſtehenden Artikel entnehmen wir dem
am. 1.. Mai erſchienenen Heft der Zeitſchrift „Die
Glocke“. Der Aufſatz gibt hervorragendes Aufklä
rungsmaterial über die nach dem Märzputſch in
walſe Juſtiz. Der Verfaſſer war Vor-ſitzender des parlamentariſchen Unterſuchungsaus-
ſchuſſes, der zur Prüfung der damaligen Vorgänge
in Mitteldeutſchland eingeſetzt war.

Red. d. Volksſtimme.

Als der Unterſuchungsausſchuß über die preußiſchen
Märzunruhen eine große Anzahl von Gerichtsakten ein-
orderte, kamen dem Verfaſſer auch die bei der Staatsan
valtſchaft beim Landgericht Halle geführten Straßprozeß-
ukten wider Böh m wegeit Totſchlags in die Hände. (12
300/21.) Der Verfaſſer kannte den Fall Böhm aus Zei

och ken und beſonders eingeforderten Berichten von
im hallenfer Parteigenoſſen. (Nach dem Stand ſeiner li

en e nntuiſſe hat er den Fall g ert in „Warum ver
egt d. Juſtiz?“). Selbſtverſtändlich reizte den Verfaſſer
beim Anblick des Aktenſtückes die Frage, wie weit ihn ſeine
Gewährsmänner richtig orientiert hätten. Hier ließ ſich
einmal deutlich die Probe aufs Erempel machen, ob wirk-

en lich in Berichten aus Laienhand die Ungerechtigkeit der
en. Klaſſenurteile immer übertrieben werde. Der Verfaſſer
en ſchlug die Akten auf, ſtudierte ſie ſorgfältig mit dem
ind V eſultat der Erkenntnis, daß die eigentliche Charakteriſtika
e dieſes Klaſſenurteils in den bisherigen Berichten noch gar
il nicht zum Ausdruck gelangt ſind.
ing Es handelt ſich um folgenden Sachverhalt. Während
auf des mitteldeutſchen Märzauſſtandes von 1921 hotten die

Merſeburger Polizeihundertſchaſten es war dies am 31.
März den Auftrag, den Ort Gröbers zu nehmen. Sie
kamen jedoch zu ſpät, da der Ort hereits von anderen Trup-
pen beſett war. Den Hundertſchaften wurden darauf die
Leichen der verſtümmelten Beamten gezeigt, die bei Grö-
bers gefallen waren. Offenbar ſollte dies den Kampfmut
der Truppe heben, in Wirklichkeit wurden die erregten
Leute dadurch nur zu Grauſamkeiten und Morden aufge-
ſtochelt. Zu dieſen Morben gehört auch die Erſchießung des
Amtsvorſtehers Moſenhauer von Osmünde durch den Wacht-
meiſter Böhm. Jn der Gerichtsverhandlung redete ſich der
Angeklagte natürlich auf den berühmten „Fluchtverſuch“
eraus und wurde glatt freigeſprochen.
Die Akten, die in meiner Hand waren, laſſen nicht den

nindeſten Zweifel dorüber, daß kein Fluchtverſuch des Er
ſchoſſenen vorgelegen hat und daß dieſe Schutzlüge des An
Lilagten leicht zu widerlegen geweſen wäre. wenn die
Staatsanwaltſchaft auf dieſe Aufgabe irgendwelche Energie
verwandt hätte. Jn den erſten Stadien des Verfahrens
war Böhm nämlich ſo gut wie geſtändig. Am 28. April
1921 mochte er bei ſeiner polizeilichen Vernehmung durch
den Regierungsrat Dr. Kielhorn (wörtlich nach den Akten)
folgende Ausſage:

An dem fraglichen Tage hatte meine Hundertſchaft den Be-
fehl. Gröbers zu nehmen. Als wir nach Gröbers kamen, war
der Ort bereits von einer anderen Hundertſchaft beſetzt. Wir
ſind darauf ſofort nach Schkeuditz weitergefahren. Etwa zwei
bis'drei Kilometer vor Schkeuditz haben wir haltgemacht. Jch
bin dann nach vorn gegangen und habe mir die auf einem Auto
liegenden Leichen der bei Gröbers gefallenen Beamten der Tech-
niſchen Hundertſchaft Halle angeſehen. Als ich die entſetzlichen
Veritümmeclungen ſah., die an den Leichen vorgenommen waren.
Keriet ich in große Wur und Aufregung. Als ich zu meiner
Hurderiſcheft zurückging. hörte ich, wie die Beamten noch auf
den Bürgermriſter von Gröbers ſchimpften. da er noch die Gold
omben in ſeiner Taſche gehabt habe, die er dem Hauptmann
Maaß herausgeriſſen hatte. Dies ſteigerte begreiflicherweiſe
meine Erregung aufs höchſte. Als ich daher ſah daß der Bürger
meiſter von Cröbers, der bis dahin neben dem Geſangenenautv
geſtonden hatte, übers Feld ging, riß ich einem neben mir
ſtehenden Beamten den Karabiner weg und ſchoß auf den Bür-
germeiſter in der Annahme daß er fliehen wolle. Jch habe
nicht Halt gerufen. Der Bürgermeiſter ſank nach dem Schuß zu
Bofrn. Jch habe dem Beumten den Karabiner zurückgegeben
und mich auf ein Auto zurückbegeben. Jch habe den Bürger
meiſter nicht in eine Mulde gezogen, ſondern mich direkt zu
meinem Auto zurückbegeben. Nach einiger Zeit ſtieg ich wieder
ab und begab mich zu dem Bürgermeiſter zurück, der inzwiſchen
in eine Mulde gelegt worden war. Jch ſah, daß der Bürger
meiſter noch einen zweiten Schuß bekommen hatte. Wer dieſen
Schuh abgegeben hat, weiß ich nicht. Als ich bei dem Wacht-
weiſter Kietz vorbeikam, ſagte mir dieſer: „Na, du haſt aber
ſchlecht geſchoſſen, er lebte ja noch.“

g. U. e Rudolf Bahn. nachträgl
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VBkdderherſtelung des europäiſten Kreditz
Kongreß der europäiſchen Zeutralbanken.

Währung, Valuta, Kredite.

Das finanzielle Ergebnis von Genuag. Einſtimmige An-
nahme der Beſchlüſſe der Finanzkommiſſion. Gründung einer
internationalen Korporation der Nationen. Dr. Rathenau
macht bemerkenswerte Ausführungen über das Arbeitsloſen-
problem. Der Widerſinn der Einfuhrverbote und hohen

Zölle. m
Genug, 4. Mai. Jn der geſtrigen Vollſitzung der Genueſer

Konferenz begründete Evans den Antrag auf Annahme der An-
träge der Finanzkommiſſion damit, daß die Kommiſſionsbeſchlüſſe
für die heutige Welt kaum weniger bedeutſam wären, als die Jn
ſtitutionen Juſtitians für die damalige Welt. Genuag, beſonders
der Palazza von San Giorgio, wo die erſte internationale Bank
egründet wurde, ſei der beſte Ort für die Verkündigung der
rundrechte zur Wiederherſtellung des europäiſchen

Kredits und des en Weltverkehrs. Wenn auch ein
Brüſſeler Beſchluß von 1920 in Genug wieder zur Geltung käme,
eien die Genueſer e doch mehr als eine bloße

iederholung von Brüſſel. Repner ging u r aufdie Haupithemen der Beratung ein, näinlich: Währung,
Valuta und Kredite, die alle drei eng miteinander ver
bunden in dem Bericht zuſammengefaßt ſeien. Die erſte Reſo-
lution ſtellte feſt. daß die Stabiliſierung der Währung das Haupt
erfordernis füe den wirtſchaftlichen Wiederaufbaun Europas ſei.
Das Haupthindernis auf dem Wege zur Stabiliſierung der
Währung ſei die undegrenzte Vermehrung der Zah-
lungsmittel. Daher müſſe zunächſt der Notenpreſſe Ve-
ſchränkung auferlegt und das Budget eines jeden Staates durch
Beſteuerung ausgeglichen werden. Das wahre Heilmittel
fei, die Staatsausgaben ſoweit herabzudrücken, daß ſie aus der
Einkommenſteuer bezahlt werden kännen. Wenn das Verfahren
zunächſt nicht ganz vöurchgeführt werden könne, laſſe der Genueſer
Finanzbericht eine auswärtige Anleihe als zeitweilige
Ausnahme offen. Falſch ſei es, anzunehmen, daß die Rückkehr
zum Grundſtandard die Löſung aller Schwierigkeiten bedeute.
Auch in den Vereinigten Staaten mit ihrer Goldwährung
waren ſeit dem Kriege die Verbraucherpreiſe den wildeſten Schwan
kungen unterworfen. Die Genueſer Leitſätze wollen jene Schwan-
kungen in der Kaufkraft des Goldes verhindern. Eine ſolche
Preisregelung bedeute gleichzeitig eine Kreditregulierung.
Die Möglichkeit, beide zu beeinfluſſen und eine entſprechende Ver
antwortlichteit liege bei den großen Zentralbanken. Deserſte Schritt, den man tun müſſe ſei der Zuſammentritt
ſolcher Banken, den die Bank von England einberufen ſoll.
Zu dem internationglen Kongreß der Zentral-
banken werden auch die Vereinigten Staaten eine Einladung
erhalten. ohne deren Mitwirkung die Pläne nicht durchgeführt
werden könnten. Curopa kann ſelbſt unter der Beihilfe Japans
und anderer Goldwährungsländer in Europa die Kaufkraft des
Goldes nicht ſtabiliſieren ohne die Mitwirkung der Vereinigten
Staaten.
kurſe über und ſtellte feſt, daß die Stabilität in den Wechſel-
kurſen eine unmittelbare Folge der Stabiliſierung in den Wäh-
rung ſein würde. Ferner wies der Redner auf die geplante
Gründung der zentralen internationalen Kor-
poration und der ihr angegliederten nationalen Geſellſchaften
hin. Faſt alle in Genug vertretenen Regierungen hätten ſich vor
behaltlich der Zuſtimmung ihrer Parkamente verpfl'chtet, ſolche
nationalen Geſellſchaften zu gründen und das dafür nötige Kapital
aufzubringen. Das geſfante Kaszital wird von der unter britiſchen
Geſetzen korporierten zentralen internationalen Korporation kon
trolliert werden. Zum Schluß empfahl der Redner noch einmal
ſämtliche Leitſätze, die nach Anhörung der bekannteſten und er

c e
Wer dieſe eigene Ausſage des Angeſchuldigten mit eini-

gem pſychologiſchen Verſtändnis lieſt, der ſieht, daß ſie ein
Geſtändnis iſt. Freilich fügt der Angeſchuldigte, nachdem
er die Tat und ihre Motive offenbar richtig geſchildert hat,
noch das Sätzchen ein: „Jch ſchoß in der Annahine, daß er
fliehen wollte.“ Aber dieſer nachträglichen Begründung
wiederſpricht alles Vorherige. Wenn Böhm geſchoſſen hat.
weil er einen Fluchtverſuch annahm. warum motivirt er
dann ſeine Tat erſt ausführlich mit der Wut und Erregung
über den Anblick der verſtümmelten Kameraden? Warum
geht er darauf ein, daß der von ihm erſchoſſene angebliche
Bürgermeiſter von Gröbers (in Wirklichkeit war es der
Amtsvorſteher von Osmünde) noch die Goldplomben eines
Ermordeten bei ſich gehabt haben ſoll? Nebenbei be-
merkt: eine Prüfung dieſer Behauptung iſt nach dem ge
ſamten Aktenbefund auffälligerweiſe nicht erfolgt. Es
wäre doch einer Unterſuchung wert geweſen, ob der Er-
ſchoſſene wirklich eine beſondere Roheit und Niedertraht
an den Gefallenen verübt hatte. Doch findet ſich dieſer
Punkt in der Unterſuchung überhaupt nicht wieder. Von
andern Zeugen iſt er nicht beſtätigt. Jch ſchließe daraus.
daß es ſich bei den ausgebrochenen Goldplomben entweder
um ein h exücht“ handelte oder um eined zur gung erſonnene Erfindung des

Redner ging dann zu dem Problem der Wechſel

er Sachverſtändigen der ganzen Welt aufgeſtellt worden
Sachvetſtändige Pieard führt de

an e ve cKommiſſion z nicht mit dieſen eiſchen Vietiſionet be
ſchieden haben, ſondern die Kommiſſion habe denen Hilfe ange
boten, die Hilfe verlangen, und die franzöſiſche Delega
tion hat an den praktiſchen Maßnahmen beteiligt.

Hierauf ergriff der italieniſche Miniſter des Aeußern
Schan zer das Wort. Er hob hervor, daß die Geſamtheit der
Reſolutionen der Finanzkommiſſion ein vollſtändiges und logiſches
Syſtem im Hinblick auf die Heilung der finanziellen Lage in
Europa darſtelle.

Tſchitſcherin betonte in ſeiner Rede, die ruſſiſche Delegation
habe alle Anſtrengungen gemacht, um mit beſtem Willen an den
Kommiſſionsarbeiten mitzuwirken. Die in den letzten Jahren in
Rußland geſchaffene Lage habe ihr jedoch nicht eine Mitwirkung
in dem gewünſchten Umfange ermöglicht. Die ruſſiſche Delegation
glaube, daß der Wiederauſbau Europas nicht beſchleunigt werden
könne, ohne daß die finanzſtatken Staaten den ſchwachen Hilfe
leiſten. Es ſeien Kredite unter den verſchiedenen Regierungen
nötig und es müſſe eine Monopoliſierung des Handels vermieden

n n e e en hichung kommen, damit r wi inanziellen
erin ergriff

Reichsminiſter Dr. Rathenan
das Wort um auszufühbren, daß jedermann anerkennen müſſe, daß
die Kommiſſion, deren Reſultat ſoeben vorgetragen wurde aus
gezeichnete wiſſenſchaftliche Arbeit geleiſtet habe. Rathenau ging
beſonders auf die Arbeiterfrage ein und ſagte. daß zehn
Millionen Arbeitsloſe in der Welt feſtgeſtellt ſeien. Wenn man
die Familien mitzähle, ſo bedeute das ein ungeheuer großes Volk,
deſſen Angehörige von dem feſten Willen und von dem heißen
Wunſche zur Arbeit beſeelt, arbeitswillig und arbeitsfähig, doch
ihre Arbeitskraft unverwertet laſſen müßten. Die Gründe dieſes
höchſt beklagenswerten Zuſtandes ſeien in äußerſt beklagenswerter
Weiſe durch die in Genug verſammelten beſten Sachverſtändigen
der Welt dargelegt worden. Vor allem ſeien es die rieſigen Laſten,
die ſich aus den Verpflichtungen und aus den Folgen des Krieges
ergaben. Dieſe Laſten haben wirtſchaftliche Schwierigkeiten ver-
urſacht, die ſich durch gewiſſe wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen der

Rachtriegspolitik aoch verſchlimmert haben. Rathenau ging be-
ſonders auf die Valutakriſe ein, indem er fortfuhr, daß die
Schuldnerländer, die gezwungen ſeien, ſich Auslandsdeviſen durchAusfuhr ihrer Waren zu verſchaffen, ſich in einem ſcharfen Wett-

bewerh mit ihren Gläubigern auf dem gleichen Markte träfen.
Die Schuldnerländer ſeien im ſchärfſten Verkaufszwang, aber dieſe
Notverdänfe machten dieſe Pänder nicht wohlhabend und gäben
ihnen keine Kaufkraft zur Kerfriedigung ihrer eigenen Beodürfniſſe.
Ttotz intenſiver Arbeit nehme der Wert ibres
Geldes ab. Jhre Kaufkraft ſinke und der Weltmarkt ſchrumpfe
mit der Abnahme der Kaufkraft weiter zuſammen. Um ihre
Märkte zu ſchützen erlaſſen die Cläubigerländer gegen Jmvport
ihrer Schuldner Einfuhrverbote und hohe andere
Zölle Folsglich ſeien die Schuldner, die ſich trotz allem Zah
iungsmittel verſchaffen müßten, in verſchärfter 2 Rathe
nau ſchloß mit den Worten, daß Deutſchland die Hoffnung nicht
aufgebe, daß die Vertreter der großen Nationen gegenüber den
uncrhittſichen Tatfachen des wirtſchaftlichen und ſozialen Lebens,
den Willen zu einer energiſchen und ſchleunigen Zuſammenarbeit
finden werden.

Die Ausführungen des deutſchen Delegierten wurden mit
lebhafter Aufmerkſamkeit verfolgt.

Hierauf machte Bartolini-Jtalien noch einige kurze Aus
führungen. Jm Anſchluß daran wurden die Beſchlüſſe der Finanz
kommiſſion nach dem entſprechenden Artikel verleſen. Da ein
Einſpruch gegen dieſe Beſchlüſſe nicht erhoben wurde, erklärs
Prüſident oe Facta ſie als angenommen.

neeeen7 neBöhm. Vielleicht auch um die rn eines Vorgeſetz
ten, der dadurch die Ermordung des Moſenhauer provo-
zieren wollte.

Jedenfalls läßt der ganze erſte Teil der Böhmfſfchen
Ausſage keinen anderen uß zu. als daß er ſeine Tat
mit Zorn und Erregung entſchuldigen will. Das wäre
natürlich ein Milderungs, aber kein Strafausſchließungs
rund. Um ſo auffälliger wirkt dann der nachträgliche
atz von der angenvmmenen Flucht. Daß hier ein ſchwerer

pſychologiſcher Widerſpruch klafft. iſt ohne weiteres klar.
Er wird verſtärkt durch die Ausſage des Böhm, daß der

„Bürgermeiſter“ über das Feld gegangen ſei. Ein Flie-
hender geht doch nicht, ſondern er läuft oder rennt. Man
möchte daher zunächſt annehmen, daß es ſich um einen fal
ſchen Ausdruck bei der Protokollierung der Böhmſchen
lusſage handelt. Aber dieſe Annahme ſcheitert daran, daß

Böhm bei ſeiner ſpäteren verantwortlichen Vernehmung
ror dem Unterſuchungsrichter, dem Landrichter dige
am 18. Juni 1921 genau das gleiche erklärt hat. Jn bieſer
Vernehmung ſagt Böhm laut Protokoll:

Dort ſam Gefangenenauto) wurden mir die Mitteilungen
über Moſe hauer gemacht. Während ich mit meinen Kollegen
ſprach, ſah ich ihn nach dem Felde zu gehen. er etwa austreten wollte, konnte ch r
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meinem am Ende ver Kolonne aus ttabſeits ron der Kolonne auf dem Felde h er c
in der Annahme daß er fliehen wollte, dem nächſten neben mir
ſtehenden Schutzpolizeibeamten den Karabiner von der Schulter
und ſchoß hinterher.

Wieder alſo ſpricht Böhm ausdrückli
nden, nicht etwa laufenden v

Ja, g belaſtet noch rker, denn er erzählt,
d oſenhauer ſchon einmal vorher allein auf dem Felde

anden hat. Nach jeder vernünftigen Auffäſſung wird
adurch die Annahme eines Fluchtverſuchs deim zweiten

Male noch weiter vermindert. n, wenn Moſenhauer
S wollte, warum tat er das dann nicht beim erſten

e

Was tatſächlich das zweimalige Gehen des ErſchoſſenenF bedeuten hatte, das hat der Fes e Unterwachtmeiſter

rtur Lichtenberger vor dem Unterſuchu v es
zreußiſchen Landtags ſehr plauſibel dargelegt. Nach ſeiner

Ausſage wurde M. abſichtlich auf das Feld geſchickt, damit
man ihn erſchießen könne. Beim erſten Male gingen zu
fällig einige Telegraphenarbeiter vorbei, deswegen wurde
M. wieder zurückgeruſen. Erſt als die unbequemen Zeugen
ſich entfernt hatten, ſchickte man M. das zweite Mal hin-
aus, und dann fiel der Schuß. Der Zeuge L. hat aus-drücklich bekundet, daß der Erſchoſſene nur ſehr zögernd und

ſich häufig umwendend ging. Er ahnte offenbar, was manmit ihm beabſichtigte. Daraus erklärt ch auch. warum
ſelbſt Böhm von einem Laufen des angeblich „Fliehenden“
nicht zu reden wagt. Der Zeuge r hat bei
ſeiner Vernehmung vor dem Regierungsrat Kielhorn am
23 4. 1921 ausdrücklich ausgeſagt:

Als wir vor Schkeuditz hielten, ſah ich vom Auto
herab aus einer Entfernung von etwa 50 Meter, daß der Bür
germeiſter von Gröbers von dem Gefangenenauto e nach
dem Acker zu fortging und kurze Zeit darauf wieder zur Straße
zurücktehrte. Unmittelbar darauf
des Feldes zurück und drehte ſich mit
zu. Jn dieſem Augenblick fiel ein
meiſter zu Boden ſank.
Der angeblich Fliehende hat alſo das Geſicht der Kolonne

zugekehrt für einen Fliehenden eine ſtarke h 2
Und dem entſpricht auch die Ausſage des Unterwachtmei-
ter Hemp ror dem Reg.-Rat Kielhorn, wonach der Er-Looheve „an der linken Bruſtſeite blutete. Er hat alſo

den Schuß von vorne, nicht von hinten bekonmen.
Schließlich wird aber die ganze Situation bis ins Letzte

eklärt durch den Ausſpruch des Wachtineiſter Kietz, den
öhm in ſeiner Ausſage ausdrücklich rer und den

dieſer ſelber in ſeiner protokollariſchen Ausſage vom 28.
4. 1921 zugibt: „RNa, du haſt aber ſchlecht geſchoſſen, er lebte

aj Böhm hat dieſen Ausſpruch offenbar angeführt, um
zu zeigen, daß M. erſt durch einen zweiten ß, durch
den r eines anderen Beamten, getötet wrrden
ſei, in welchem Falle Böhm nur wegen verſuchten, nicht vol-
lendeten Totſchlags belangt werden konnte. Aber wieder
hat Böhm mit dieſer Angabe ſeine eigene Fluchthypotheſe
zerſtört. Denn wenn ein Fliehender, der an der Flucht ge
hindert werden ſoll, ſo angeſchoſſen wird, daß er noch leht,
ſo hat der Schütze zut geſchoſſenn, nicht ſchlecht. Die zyniſcheund verächtliche Wendung, daß Böhm ſchlecht geſchoſſen habe,

weil M. noch lebte, zwingt zu dem Schluß, daß der Zweck
ſeines Schuſſes nicht die Verhinderung der Flucht, ſondern
die Tötung des Gefangenen gewefen iſt.

ſelbſt wenn man für einen kurzen Augenblick
das Märchen vom „Fliehenden“ glauben will, ſo erheb
ſich ſofort die Frage: Welche Berechtigung hatte eigentlich
Böhm, hinter einem Fliehenden herzuſchießen? Er ge-
hörte, wie wir wiſſen, nicht eiwa zur Bewachungsmann-
ſchaft für die Gefangenen, jondern war aus Neugierde vom
hintern Ende der Kolonne nach vorn gekommen. Fr hatte
ja auch nicht einmal einen Karabiner ſondern wußte dieſen
erſt einem andern Kameraden fortnehmen. Sofort fragt
jeder Vernünftige: Warum ſchoß denn die Bewachungs-
mannſchaft nicht, die für ein eiwaiges Entweichen des M.
verantwortlich geweſen wäre? Nur ein einziger von den
dutzendweiſe berumſtehenden Shutzvolizeibegmten hat ge

von einer ge
es Moſenhauer.

m Geſicht nach der Straße
chuß, worauf der Bürger

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

33. Fortſetzung.

„So was Guttes hob' ich nie nich gehobt,“ verficherte vie
Böhmin, „nich 'mal uf Hochzeit meiniges.“

„Wo is denn Jhr Mann?“ fragte Berta neugierig.
Das Geſicht der Fremden verfinſterte ſich, ihre Stimme

klang rauh, als ſie antwortete:
„Furt!“
„Der is woll fortgelaufen, weil er ſich nicht mit Jhn' ver-

tragen konnte?“ fragte die Kleinmagd, die ſtark ſtotterte.
„Ja“, fagte die Böhmin kurz.
„Und Jhnen paßt es, ſo im Lande umherzuziehen?“ fragte

Cxner. „Gelt, das is leichter, wie arbeiten
„Js ſich ſchwärer, vielmal ſchwärer, gutter Herr. Wos aber

will armes Weib machen, wenn kein Bauer gibt ihr Arbeit?
Habe geleggen zehn Tage im Krankenhaus. Gebenedeites Haus,
gottgeſegnete Schweſtern. Waren wie leibliche Muiter zu mir,
aber mußte fort, wie Kind meines war nenn Täge.“

„Können Sie denn Feld und Stallarbeit verrichten?“ fragte
Chriſtel.

„Kann ich alles, und jedes Feldarbeet, kann ich buttern,
Käfe machen, Viehfüttern, Stall ausmiſten, kann ich flügen und
Gras hauen mit Senſe, nich bſoß mit Sichel. Arbeeten wollt
ich Tag und Nacht, wenn hätt' ich Dach über'n Kopp fier mich
und Kind meiniges und Stidel trockenes Brot.“

„Na, jetzt haben Sie Kuchen, laſſen Sie ſich den nur
ſchmecen!“ riet Wilhelm und der ſchweigſame Heinrich nidte der
Frau ermutigend zu und ſehte dann ſeine Mahlzeit mit uedauer
und Eifer fort.

„Wirtin, wir verputzen meiner Seel' beide Kuchen!“ rief
Hanne. „Jetzt ſind nur noch drei Streifel da!“

„Wir haben ja noch mehr von der Sorte,“ ſagte Chriſtel
freundlich.

Exner hatte ſeine Veſper beendet und ging in ſeine Stube.
Chriſtel folgte ihm mit ſchweren Schritten.

„Na, wo brennt's, Chriſtel?“ fragte Exrner gähnend. „Mir
t's zu gut geſchmedt. Jch muß mich ein Weilchen aufs Ohr

egen, alſo mach's kurzl T„Kann die Frau nich ein paar Tage bleiben, dantit wir
fehen, ob ſie arveiten kann?“ bat Chriſtel. „Wir brauchen noch
jemand. Der Häütejunge is nich zu rechnen, der hat mit dem Vieh
zu tun. Freitag hab' ich mit dem Abnehmen von den Waren zy
tun Sonnabend fahren wir zu Markte. Die zwei Tage

ing er wieder nach der Mitte

ſchoſſen, das war Böhm, der dienſtlich gar nichts itt dem
Gefangenen zu tun hatte. Und varum haben die Bewach-
ungsmannſchaſten den M. in keiner Weiſe gehindert,
vom Auto zu entfernen? Warum hat man ihn überhaup
unbehelligt r laſſen Ciuen Fluchtverſuch kann
man ſich doch gar nicht anders vorſtellen, als daß ſoſort
alles in wi Bewegung gerät, den Fliehenedn feſtzualten oder irgendwie an der Flucht 3 verhindern a

ber keine d h bemerkt hiervon ein Wort.

en ni t W r iner, e ch, daß Boehm perſö ernoch Pflicht du ch auf einen Sir i zu
ie denn dies Re Frtwp öchſtensenen die Bewachung lag

Man ſollte meinen, daß ein Staatsanwalt, der ſeiner
Aufgabe einigermaßen phle- iſt, mindeſtens bei einem
der hier aufgezeigten Wid-rſprüche eingehakt hätte. Aber
nein! Die ganze weitere Unterſuchung zeigt die Gerichts
behörden in dem ängſtlichen Bemühen, von dieſen auf der
Hand liegenden Dingen nichts zu ſehen und nichts zu hö
ren. Kein einziges der u Protokolle enthälteine Frage, die für die Aufkäcrung dieſer Widerigrüche
e wäre. Und die rone ſetzt allem die Anklage
chrift des Staatsanwalts auf. Er fertigt unter dem 23.
Juni 1921 eine Schrift mn, die nichts weiter iſt als eine
faſt wörtliche Wiedergabe de Ausſage des Angeklagten,
ohne auch nur einen einzige n Wideripruch zu klären, ohne
auch nur die wer unvereinbarer Widerſprüche hervor-
uheben. Die „geiſtige Arbeit“ des Herrn Staatsanwalts
ſtand im weſentlichen darin Ausſage vor dem

re Kielhorn noch einmal abzuſchreiben. Daran,
daß ein Gehender für einen Flichenden gehalten wird,
nimmt der Herr Skaatsanwalt ebenſowenig Anſtoß, wie
daran, daß ein Fliehender in die linke Bruſtſeite getroffen
wird, oder daß Böhm ger kein Recht An eßen hatte,da ihm die Bewachung des M. nicht oblag. Will man nicht
ſt der Annahme kommen, daß dieſer Slaatsanwalt abſicht-
ich über dieſe Widerſprüche mit u l inweggegangen

iſt, ſo bleibt nur eine Erklärung: nämlich, daß der Staats
anwalt genau wie der Verfaſſer dieſer Zeilen in Böhms
eigener Ausſage ein vollwertiges Geſtändnis ſieht, deſſenſchwache anneeee ſich durch die eigenen Wi-
derſprüche entlarven.

Und damit ſtehen wir vor der Tatſache, daß ein n
diger Totſchläger vom Schwurgericht trotz ſeines Geſtänd-niſſes el rochen worden iſt. Die Sache kam nämlich

erſt an das Außerordentliche Gericht. G vertagte den
Termin, um noch einige Zeugen zu iaden. r wur
den die Außerordentlichen Gerichte auſgehoben und im
ordentlichen Verfahren gelangte die Sache an das Schwur-
gericht Halle.

Vorſitzender dieſes Schwurgerichts war der Landgerichts
direktor Thorweſt, der ſich als rſitzender eines Außer
ordentlichen Gerichts, durch ſchärfſte Urteile gegen Kommu-
niſten hervorgetan hatte. Von den 12 Geſchworenen, die
bei der Sache fungierten, gibt das Protokoll merkwürdiger-
weiſe nur bei den erſten ſechs den Beruf an, und zwar am
tierten: ein Regierungsbeamter, ein Gutsbeſitzer, ein Buch
halter, ein Fleiſchermeiſter, ein Privatmann. Warum das
Protokoll bei den ſechs anderen Geſchworenen die Berufs
angabe fortläßt, iſt völlig unerpfindlich. Jedenfalls zeigen
ſchon die ſechs erſten Geſchworenen, daß wir es hier miteiner rein bürgerlichen Geſchworenenbont zu tun haben

in einer Arbeiterſtadt wie Halle, deren Bevölkerung zu 80
Prozent aus Arbeitern beſtehen dürfte. Ein Klaſſengericht,
kein Volksgericht. Pſychologiſch läßt ſich der Freiſpruch des
Böhm, der am 31. Oktober 1921 erfolgte, nur dadurch er
klären, daß ein großer Teil der Geſchworenen mit der Nie-
derſchießung des „Kommuniſtenhundes“ innerlich ſehr ein-
verſtanden war.

Aber ich wälze in dieſem Falle nicht alle Schuld auf die
Geſchworenen. Wenn im Vorverfahren die weſentlichften
Schuldmomente nicht aufgeklärt werden. wenn der Stagots-
anwalt die lahmen und widerſpruchsvollen Ausreden des im
Prinzip geſtändigen Täters vorbehaltlos als Anklageſchrift

S

ſpruch e m e Fenorimt.
Und deswegen verdient dieſeseſſe, weil die r e. in v

triumphierend verkünden Es waren ſa Laienrichter, die
alſch geurteilt haben. Jawohl, Laienrichter, aber iWelt. er, und überdies orene, denen
anze Art des Vor und Erm gsverſahrens der Frei,nanr Leſer ein hndes Bild davon h Kla e

tet wie rer heutigenJuſtiz in allen iten aus e
Preußiſcher Landtmn.

S. P. D. BSerlin, 4 Mai
In der Södung der Preußiſchen Landtages gaheine lebhafte Geſchäftsordnungs-Debalte.

Kommuniſten beantragten, noch heute ihre große Anfrage
über die Vorgänge am Verliner Rathaus auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Weil ſich der Miniſter des Jnnern, Ge

no J. Severing, r große dannetgiasu beantworten, ten unſere n m anderen PaLeien den Antrag der re Die Kommuniſten 4 e
und Schule wurden nicht müde, ihren Antrag zu vertreten. Dabei bedienten ſie ſich der allbekannten kommuniſtiſchen
Pöbeleien, auf die die Genoſſen Limbertz und Haas die
gebührende Antwort gaben.

eben anderen kleinen Vorlagen wurde dann der Geſetzent-
wurf über die Anwendung der Paragraphen 7 und 25 des Kreis
und Provinzialabgabengeſetzes in zweiter und dritter Leſung un
ter Ablehnung deutſchnationaler Abänderungsanträge erledigt.
Dann folgte die erſte a zweite Beratung des Geſetzentwurſes
ur Ausnützung des Vermögens der evangeliſchenandeski'rche für die Pfarrerbeſold ung ſowie die Be

ratung über die Beſtätigung einiger Kirchenverfaſſungsgeſetze der
evangeliſchen Landeskirche, die bebanntlich ſehr auf die Jntereſſen
der Örthodoxie zugeſchnitten ſind. Kleinſpehn von der UſSP
hielt dabei eine ſachliche, grundſätzliche Rede r Zaf des Ver
hältniſſes der Kirche zum Staat, wobei er die Reakkion in der
evangeliſchen Kirche beſonders geißelte.

onnerstag ſteht die Anfrage über de Vorgänge an
Berliner Rathaus zur Erledigung

Der Prendiſche Landtag wird ſich vom 6. bis 18. Mat vertagenund dann De 27. Mai zuſammen ſein. Die Pfingß
Ferien ſollen bis zum 13. Juli dauern.

Rvonurchiſtiſche Flegelel!

München, 8. Mai. (Eig. c Die „AAbendzeitung“ unternimmt einen flegelhaften Angriff
auf den Reichspräſidenten: Gelegentlich der kürzlich er
olgten Einladung des Genoſſen Ebert zu der Münchener Gewerbe
chau glaubt man, das bayeriſche Volk würde ſich freuen, wenn

dazu der Kronprinz Ruprecht geladen worden wäre. Ebert habe
die Bedingung geſtellt, daß bei ſeiner Ankunft die ſchwarzwei
t ren e werden müßten. Er möge desda
ruhig in Berlin bleiben. ßSolche Flegelei gegenüber dem aus der Mehrheit des Volkes
hetvorgegangenen Repräſentanten des Stagtes iſt z.
Deutſchland möglich. Das genannte Blatt ſteht under der Chef
redaktion des ſauberen Herrn Traub, des amneſtierten Kapp
Verbrechers.

Ganz Kahr!
Kahr verbietet die Verſorgung der Kinder der ausgeſperrten

Metaſlarbeiter mit verbilligtem Brot.
München, 3. Mai. (Eigene Drahtmeldung. Regierungs

präſident v. Kahr hat den Beſchluß des Münchener Stadtrats,
die Kinder der ausgeſperrten Metallarbeiter mit verbillig-
ter Milch und verbilligtem Brot zu verſorgen, im Ver-
waltungsweg aufgehoben und ſein Einſchreiten innerholb 14 Tagen
angekündigt, falls der Befehl nicht vollzogen wird. Der Stadt
rat beſchloß, dieſer Aufforderung nicht nachzu-
kommen.

3

fehlen. Wenn die Beeren reif ſind, gibt's noch mehr Arbeit, 3
und die Tagelöhnerin koſtet viel und macht obenein lange
Finger.“

„'s muß ſchonſt noch jemand her,“ gab der Bauer verdrießlich zu, „aber hab' ich denn eine Kleintinderbewahranſtalt

Wenn ſich das Weib ſchickt, mag es bleiben, aber das Kind muß
in Koſt.“

„Das tut ſie nich.“
„Dann ſoll ſie ſich packen! Meinſte, ich laſſ mir von meinem

Geſinde Vorſchriften machen? Jmmerfort hat man nür Koſten
und Aerger, wo man nich hindenkt. Wer ſagt dir denn, daß
die Beeren 'was bringen werden? Und wo nimmſte die Ge-
fähe dazu her? Häh? Jch kauf' keine!“

„Die borgt mir der Schnapsbrenner, der nimmt miär auch
alle Beeren ab,“ verſetzte das Mädchen triumphierend. „Wir
haben keine Moleſtie davon, und er zahlt gleich!“

„Du biſt doch ejn verflucht ſchlaues Krötel,“ ſagte Exner
bewundernd. „Was ſo alles bloß in deinem kleinen Köppel
Platz hat! Nu ſag' bloß mal, was fängt der Menſch mit all
den Beeren an?“

„Die Blaubeeren verkauft er dem Weinhändler, von den
anderen Beeren preßt er Saft. Von jeder Sorte muß er uns
zehn Liter ſchenken, das hab' ich mir ausgemacht. Da haſt du
die Tunke zu deinen Mehlſpeiſen und rote Grütze, die du ſo
gern ißt, kann ich dir dann immer kochen.“

„Das muß dir der Neid laſſen, du denkſt an alles,“ lobte
der Bauer. „Eine Koſt hab' ich wie ein Pfarrer.“

„Wenn du nur zufrieden biſt,“ ſagte das Mädchen, „mehr
will ich ja nich.“ Dann ſetzte es bittend hinzu: „Gelt ja, Fritz,
wir verſuchen es mit der Böhmin?“

„Ach, die ſieht ſo abgerackert aus, die bleibt uns heilig
liegen, und was macht ein Kind für Plage!“

„Laß die ſich nur erſt ein paarmal ſattgegeſſen haben,
dann wird ſie anders aus den Augen ſehen, und arbeiten wird
ſie, daß es eine Freude is.“

„Solch' fremden Volk s nich zu trauen. Man weiß nich,
woher und wohin. Wenn die Sorte einem den roten Hahn aufs
Dach geſeßt Hat, flitzt ſie wieder über die Grenze, und der
Schandarm iann ihr nachpfeifen. Gib ihr meinswegen ein Brot
und ein Stüd Sped auf den Weg, aber dann fort mit Schaden.“

„Sie erbarmt mich aber ſo,“ flehte Chriſtel. „Verſuchen
können wir's doch. Wenn's nicht geht, nu Jedet, du biſt ja
ich mit ihr verheiratet.“

„Jch lät mich ſchön dafür bedanken, ſolch mördsgarſtiges
Frauenzimmer zu nehmen!“ ſagte Exner entrüſtet. „Die Schönſte
is für mich gerade gut genug.“Alſo ſie lann auf Probe bleiben fragte Chripel

„Ja doch, daß ich nur endlich meine Ruhe kriege,“ ſagte
der Bauer brummig. „Du ſetzt ja allemal deinen Kopp durch.“

„Wenn ich das könnte, möcht' ich mich freuen,“ entgegnete
Chriſtel traurig. „Du haſt mir doch hoch und heilig verſprochen,
daß du mich nehmen wirſt, wenn du vorwärts kommſt.

„Werd' ich auch,“ verſicherte Exner, „aber jetzt will ich Mit
tagsruhe halten. Alles zu ſeiner Jeit.“

„Wird meine Zeit je kommen?“ fragte Chriſtel, dann ging
ſie leiſe hinaus.

Als ſie wieder in die Küche kam, ſtand die Böhmin auf,
küßte ihr die Hand und ſagte:

„Will wieder furt. Soll Jhnen immer gutt d Sollen
Sie haben Glück und Segen. Soll das Vieh geſund ſein und
Acker tauſendſach tragen. Gott vergelt's viel tauſend Mal!“

Chriſtel war ſo rot geworden wie eine Purpurroſe, als die
Fremde ihre Hand geküßt hatte. Sie ſagte ganz verlegen:

„Sie können ja noch ein paar Tage bleiben. Wie heißen
Sie

„Heißt mein Name Libuſſa und heißt Name von Kind
meiniges Hanka. Wenn ich darf bleiben noch ein paar Tag 7
die heilige Mutter ſoll's lohnen will ich arbeiten. Da is
ja Kartuffel. Kann ich ſchälen

„Ach, heut is ja Feiertag. Ruhen Sie nur aus.“
„Js fich keine ſchwäre Arbeet. Kann legen Hanka uf

Ofenbanke. Bitt' ſchön um Meſſer.“
Bald ſaß ſie hinter einer rieſigen Kartoffelſchüſſel und ſchälte

die warmen Kartoffeln ſo emſig, daß ſie nicht aufſah, als die
Kleinmagd eintrat. Male grinſte vergnügt. Das war fein!
Da brauchte ſie ſich mit dem alten Kartoffelſchälen nicht zu
verſäumen. Sie ſagte herablaſſend:

„Dddas I-l-lob' ich m mirt tkönnen fier m mmeinsw-w wegen h-h hier b--bleibey,
Abt r d-ud dem H Heinrich nunnehmen Sie ſich in O O--Obacht.“

„Der Heinrich is ein guter Menſch,“ ſagte Chriſtel ver
weiſend. „Dafür kann er nichts, daß evangeliſch is. Unter
den Evangeliſchen gibt es a gute Menſchen.“
„Ja, ſa,“ ſtimmte Libuſſa zu, dann fragte ſie: „Soll ich
Scheiben ſchneiden? Bin fertig mit Schälen.“

Sie z mit Erſtaunen, daß Chriſtel Aepfel und Gurken in
feine Würfel geſchnitten hatte und daß ſie Heringe gehadkt hatte.

Jch mache peringoſalet den ißt der Herr ſo gern,“ ſagteChrlſel erllatend. „Der Eſſig koch wit den Zwiedeln in der
Bratröhre und der ausgekreſchte Sped ſteht heiß.“

„Ah! Ah!“ murmelte die Böhmin bewundernd. „Kenn ich
z ſein ſähr gutt. Kann ich Kaffeezeug ufwaſchen, ja

ort ung ſog
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Poincures daun an Varthon.

kehrt nach Genug zuelck. Frankreich müſſ ite r rSanktionen.
4. Mai. Kurz nach 6 Uhr veröffentlicht die „Agence

9 Wesende Miſleſſang. Der Minſſterre! i um 28 Ut
ittags im Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten zuMngetteten. Jm Namen ſämtlicher Mitglieder d det

b oincaré Varihon für das Taſent und die An
nug entfaltet habe, um die Kone denttät, die er isen zu erleichtern und gleichseitig die franzöſiſchen Jntereſſen

T verteidigen Kabinettsrat nahm van den aus Genua und
Friſt eingetrofſenen Nachrichten Kenntnis. Rach Prüfung der

die Regierung einſtimmig beſchloſſen, daß ſich
jen »trennen würde. Barthou wird

nach Genua zurückreiſen.
Paris, 4. Mai. (Ag. Hav.) Etwa fünfzehn von den 31 Mit

dern des Arbeitsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten
ſamen geſtern nachmittag im LuxembourgPalaſt unter dem Vor-
z von Doumersue zuſammen zu e nem Meinungsaustauſchüber die gegenwärtige auswärtige Lage. Je t wurde über die

von der ihr Ab'ordnung in Genua einge-nommene Haltung geſprochen und über die Aenderungen,
die dieſe an dem Wortlaut der Denkſchrift an Rußland
vornehmen ſollte. Es drang die Anſicht durch, daß ohne in eine
Debatte des Wortlautes einzutreten es wnerläßlich fei, daßdantreich ſich nicht von ſeinen Verbündeten trenne und ſich mit

über den er Wortlaut r müſſe. Dann
wurde die Möglichkeit einer Zuſammenkunft des Ober
ſen Rates erwogen. Die Anſicht der Mehrheit ging dahin,
daß es unzuläſſig iſt, daß die Zuſammenkunft in Genua oder in
der Nähe der gegenwärtigen Konferenz ſtattfindet. Jn dem
alle, daß eine weitere Sanktion entweder von den
ſltierten oder von Frankreich allein beſchloſſen werden ſollte, ſieht

es auher Zweifel, daß die in S gezogenen Sanktionen
mit den Mitteln ausgefüört werden können. über die man gegen
wärtig verfügt, ohne daß man beſondere Maßnahmen zu ergreifen
dtaucht. Wenn auch die Haltung der Alliierten für dieſe Mög
ſichteit noch un gewiß iſt, ſo ſprachen ſich doch die anweſenden
Mitglieder für eine entſchloſſene Politik aus. Gaſton
Houmer wurde beauftragt, ſich auf dem laufenden r halten.
Fine weitere x Sitzung wie die heutige wurde für nächſten
Kittwoch ins Auge gefaßt.

Rüdkehr aus Gemma.

Wirth und Rathenan bleiden,

Berlin, 4. Mai. Laut D. A. n hat ein Teſſ der deutſchen
Sochverſtändigen Genua bereits verlaſſen. Ein Teil der deutſchen
Helegation, wahrſcheinlich auch der Reichswirtſchaftsminiſter
Schmidt und die Mehrzahl der r werden noch
im Laufe dieſer Woche nach Deutſchland zurück
chtlich werden dann nur noch der Reichskanzler und der
eichs miniſter des Aeußern mit einer kleinen l von

ſeien und te'chniſchem Perſonal in Genug zu-
rüdbleiben.

Tſchitſcherin über das Memorandum.
Rußland braucht einen Needt von 2 Milljarden Dollar. Die

Möglichkeit zu weiteren Verhandlungen ofſen.
Berlin, 4. Mai. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet eine Unterredung

r Genueſer Korreſpondenten mit Tſchitſcherin, in deren
rlauf der ruſſiſche Außenkommiſſar eine Reihe Ein wendun-

de das Memora'ndum der Alliierten machte. Hin
chtlich der Beſtimmungen über das Privateigentum er-

lläite Tichitſcherin, daß dieſe für die Zukunft keine Schwierig
keiten bereiten, ſür die dagegen nicht annehmbar ſind. Eine Arswahmeverpflichtung zur Wicerberſteunng

der Konzeſſionen könne die Sowjetregiefung nicht eingehen. Ueber
die Anleihe ſagte Tſchitſcherin: Wir müſſen uns dagegen wen
den, daß die Frage von den Alliierten nicht ernſt genug behandelt
wird. Jn den vierzehn Artikeln iſt von ihr garnicht die Rede.
Wir hatten uns bereit erklärt, die Bezahlung der Vor-
kriegsſchulden, n nach einem längeren Moratorium
zuzuſichern, wenn uns dafür ſoſort eine ausreichende Anleihe be

G Kind.
Der Mann mt der italieniſchen Soldatenbluſe und der

öſterreichiſchen Mütze war im beſten Zuge, ſeinem ſchweigend
vor ihm ſitzenden Weibe ſeine Erlebniſſe von der Gefangen-
whmne in Serbien bis zu ſeiner Heimkehr aus Jtalien zu
ſhildern, als ſich ein drities in die Ünterhaltung miſchte. Ausdem Hintergrund der dunklen Hofkammer, wo La vom Fur-

rer ſtellenweiſe entblößte Bett ſtand, ertönte plötzlich das
Weinen eines kleinen Kindes. „Was, ein Kind?“ rief der
Heimkehrer verwundert aus und trat zu dem BVette, auf dem
wiſchen zwei Polſtern ein ſtrampelndes Menſchlein greinte.
die Frau duckte als Antwort bloß den Kopf tief hinunter.
em gehört der Balg?“ fragte drohend der Mann. „Mir“,
köhnte es aus einer von Schuld erdrückten Bruſt. Der Mann
n eine 1 Angriff neigende Haltung an und ſeine Fingerrampften ſich zur Fauſt zuſammen, da hob ſeine Frau vor
ündiges Haupt, ſah ihn feuchten Auges an und ſagte bittend:
„Setz' dich nieder und laß dir erzählen.“ „Wird eineſchöne Geſchichte ſein!“ ſchrie er; von dem eindringlichen Ton
ihrer Stimme aber doch gebändigt, ließ er ſich dabei auf dem
ächzenden Seſſel nieder. „Red'!“ befahl er, und die Frau
üng zu berichten an. Jhr ohne alle redneriſchen Künſte vor
etragener Bericht fing mit der Teuerung an und endete damit,
vie ſie ſchließlich alles Entbehrliche nach den Dörfern hinaus-
hleppte und, als ſie endlich nichts andres mehr hatte, einem
lüternen Bauern ihren Leib für ein wenig in Tauſch

mußte, dieſen armen Leib, der ſtets in Gefahr ſchwebte,
die Grube zu ſinken, ohne noch einet einzigen rechtmäßzigen

t eilhaftig zu werden, da ſeine Beſitzerin jahrelang
ohne Na richt von ihrem Manne geblieben war. Sie habe

s Kind geboren und wolle ihm eine gute Mutter fein,
und ſie wünſchte, daß auch jene Frauen in Feindesland den
Kindern gute Mütter ſein mögen, die ſie ohne Hinzukommen
ndesfremder Männer nie geboren hätten. „Willſt du viel
cht eine Anſpielung machen?“ begehrte der Mann auf.

zJch will nur fagen, was iſt“, erklärte die Frau ruhig und
ſagte gleich hinzu: „Das wäre doch das größte Unrecht, die
änner als Helden zu betrachten, die gezwungen waren,

Renſchen zu töten, und die Frauen zu verurteilen, die unter

em Zwang Menſchen geboren en.“ Der Mann ſtützte
Kopf auf die Hand und dachte nach. Die Frau hatte ihm

a einige Broden zugeworfen, die zu verdauen keine Kleinig
t war. Lange kaute der Mann ſchweigend daran herüm,
dann ging er zum Bett, nahm das Kind und trat damit zum

nſter, um es vor allem Weiteren einmal bei Licht zut (Axs der Wiener Arbeiterzeitung.)

Franfreihz Furcht vor Jiohetung.

ehren. Voraus

willigt würde. Das 2ht in dem Memorandum nicht. Die
Form für den Wiederau würde ſich nach der Einleitung zu
dem Memorandum auf etwa 50 Millionen Pfund Sterling be
laufen. Wir brauchen aber einen Kredit in Höhe von zwei
Milligeden Dollges, einen Kredit, der der Regierung, alſo, von
Staat zu Staat gewährt wird. Der des Blattes
kommt nach der Unterredung zu dem Schluß, daß die Sowijet
delegation ihre Antwort ſo einrichten daß die Tür zum
Beratungszimmer nicht eingeſchlagen

Aſchttſcherka proteſtlert.
Rußland aus dem Komitee für Aerbeiterſeagen ausseſchloſſen.

Genna, 4. Mai. (Svezialbericht des Vertreters des WTVB.)
r hat an de Factgag folgenden Brief gerichtet: Die

irtſchaftskommiſſion hat ein beſonderes Komitee für Ar
beiterfragen gebildet. Der Präſident der Kommiſſion hat
ſelbſt aus eigenem Antziebe die Nationen bezeichnet, die in die
ſem Komitee vertreten ſein ſollen. Rußland wurde dabei
nicht berückſichtigt, obsleich es der erſte Staat iſt, deſſen
Verfaſſung und Politik auf den Intereſſen der Arbeiterſchaft be
gründet iſt. Jm Namen der ruſſiſchen Delegation ſehe ich mich
genötigt, gegen dieſe ſonderbare Methode der Ernennung von
Mitgliedern für das Komitee und gegen den Ausſchku Rulands
zu proteftieren.

e wereſte bayeriſche Leitung

Grumbaqch verhaftet und enthaftet.

München, 3. Mai. (Eigener Drahtbericht.) Der franzöſiſche
Sozialiſtenführer Grumbach, der hier in einer Verſammlung
der U. S. P. ſprechen ſollte, wurde heute morgen verhaftet. An
laß zu der Verhaftung gab die Tatſache, daß Grumbach in der
Befürchtung von perſönlichen Angriffen das Hotel verlaſſen und
zu einem rteigenoſſen gezogen war, ferner der Umſtand, daß
Grumbach von der deutſchen Geſandtſchaft in Paris falſch über
die Notwendigkeit von Einreichung der Formalitäten unterrichtet
worden war. Merkwürdigerweiſe wurde Grumbach nicht in die
remdenpolizei, ſondern in die politiſche Abteilung über-
hrt und dort nach Pöhnerſchem Syſtem ausge-

quetſcht. Auf energiſchen Einſrpuch der U. S. P. München
wurde Grumbach nach zweiſtündigem Verhör unter vielen
Entſchuldigungen wieder in Freiheit geſetzt. Grumbach äußerte
ſich ſehr bitter über die Be lung in München, nachdem er ſein
Möglichſtes getan habe, „die deutſchen Werte“ in ihrer bisherigen

orm in Beirieb zu erhalten, w ihm Genoſſe Wels auf der
ünſländer Konferenz bekanntlich den Dank ausſprach.

Eintägiger Proteſtſtreil in Berlin.
Die Funktionäre der ſtädtiſchen Arbeiter Berlins haben

am Mitliwoch abends einen eintägigen Proteſtſtreik

den Stadtverordnetenwahſen ſür GroßBerlin vas chein
bar Undenkbare Wahrheit wurde und im roten Berlin die
ſozialiſtiſche Mehrheit verloren ging. Die Kom
muniſten haben mit ihrer Taktik, die ſie den ſtädtiſchen Ar
beitern aufzuzwingen vermochten, und die von der ganzen
Bevölſerung als terroxiſtiſche Bedrückung enpfunden
wurde, den bürgerlichen Parteien eine Machtpo it on ver hafft,
die ſie unter anderen Umſtänden ſich gar nicht mehr zu er
träumen gewagt hätten. Der neue Proteſtſtreik zeigt, daß
wan durch den nicht klug geworden iſt, ſondern das
Spiel weiter foriſetzt, das nur dem Nutzen der Bürgerlichen dient.

Wirtſhuft.
Fortſchreitende Markentwertung.

Dollar 306.

Die Ermattung der deutſchen Mark an der geſtri
gen Neuyorker Börſe und die Nachrichten über die Abreiſe Bar
thous aus Genug riefen am Berliner Deviſenmarkte eine ſehr
veſſimiſtiſche Stimmung hervor. Die Kurſe bewegten ſich in ſchar-
ſem Tempo nach oben. Die Nachfrage wurde verſtärkt durch
Deviſenkäufe der Jnduſtrie und des Großhandels,
die ſich in lehter Zeit ſehr zurückgehalten hatten, um den Ausgang
der Konferenz in Genug abzuwerten. Die Eindecklung mit Roh
ſtoffen uſw. duldet jedoch keinen Auſſchuh mehr. Um die Mittags-
ſtunde wurde der Dollar mit 306 gehandelt. Am Eifekten-
marlite bleibt das Geſchäft nach wie vor ſehr ſtill. DDie Dollar-
hauſfe blieb ohne Eindruck. Starkes Angebot machte ſich in eini
gen oberſchleſiſchen Papieren bemerkbar.

Gewerſſchaftlihes.

Engliſche Unternehmer-Willkür. Die Blätter melden aus
London, daß geſtern die Ausſperrung der Mitglieder dev
47 Maſchinenarbeiterverbände außerhalb des vereinigten
Maſchinenarbeiterbundes begann und daß damit die Zahl der
Erwerbsloſen um 800 000 Mann vermehrt wird.

Franzöſiſcher Vergarbeiterſtreik. In allen Bergwerken der
Borinage iſt infolge der Jnkraftſetzung des neuen Tarifes,
der die Löhne der gelernten Arbeiter um 12 und die
Löhne der ungelernten Arbeiter um 6 bis 7 Proz. he r-
abſetzt, ein Streik ausgebrochen. Ueberall herrſcht Ruhe.

Aus Allet Welt.

Ein Rekord im Flugzeug. Der engliſche Aviatfker Blake
hat geſtern einen Rekord aufgeſtellt. Er iſt morgens aus Lon-
don abgefahren, hat in Paris gefrühſtückt und iſt nach London
zurückgekehrt. Eine Stunde ſpäter war er auf der Rückreiſe wie-

beſchloſſen, der am Donnerst zurſoll. t er Proteſtſtreit rihiet ſich r das unger
und gewaltſame Vorgehen der Schutzpoltzet bii einer
Demonſiration eben dec ſtädtiſchen Arbeiter vor dem Berliner
Rathaus, die der Erfüllung ihrer gewertſchaftlichen Forderungenu Die Logik dieſes Proteſtſtreiks iſt nicht ganz einzuſehen,
enn durch die Entziehung von Waſſer, Gas und Elef-

trizität werden nicht die zwei Polizei fiſere getroſfen,
die den übereilten Befehl zum Vorgehen gegeben ha ten, ſondern
es leidet unter ihm die ganze Berliner Bevölkerung.
Auch die zwei Verletzten, die von den Vorfällen vor dem Rat-

her in Krantenhäuſer gebracht werden mußten die
ommuniſtiſche „Rote Fahne“ fabelt von zwei Toten und 25

Verwundeten werden ſchwerlich darüber erfreut ſein, daß
ihnen einen Tag lang das Waſſer und am Abend das Licht
entzogen werden ſoll.

Der übereilte und ſchädliche Beſchluß läßt ſich
nur erklären durch den Einfluß, den die Kommuniſten auf
einen Teil der ſtädtiſchen Arbeiter Berlins ausſüben. Jmmmer,
wenn infolge dieſes Einheitsfluſſes „Einheitsfront“ mit den
Kommuniſten geſpielt werden muß, kommt et xas Toricht s und
für die Arbeiterſache Schädliches heraus. So auch diesmal.

Die h Beeinfluſſung und die häu igen Streiks
der Berliner ſiädtiſchen Arbeiter waren die Urjache, daß bei

tfertigte „Jusgelu9rrerkehr in London eingenommen. Herr BVlake trainiert ſich für einen

urchführung ne

Flug um die Welt, den er demnächſt beginnen wird.

der unterwegs und traf ſchon zum 5UhrTee aufs neue in Paris
ein. Das Abendeſſen hat er dann nach ſofort ausgeſührter Rück

Eiferſuchtstragödie. Jn Lampertheim im ſüdlichen
Heſſen hat ſich ein Eiferſuchtsdram a abgeſpielt. Der

Togelbhner Peter Klotz ſchnitt ſeiner Frau die Kehle mit
einem Taſchenmeſſer durch, ſo daß die Frau an Perblutung
ſtarb. Darauf verſuchte Klotz, ſich ebenfalls zu töben und
fügte ſich lebensgefährliche Verletzungen zu.

nenHriefkaſten der Redaktion.

Ein Bauarbeiter.
wortet werden.

Anonyme Anfragen können nicht beant

an „D
Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Gée
noſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und All-
gemeines Alfred i für den Anzeigenteil: WilhelmHerzig, ſämtlich in Halle.

Der beventendſte Flughafen der Welt. Die Kriegführung
auf Seiten der Entente, deren Hauptſtützpunkt bekanntlich
in Frankreich lag, hat es mit ſich gebracht, daß Lo Bourget
bei Paris ſich nicht nur zum wichtigſten Flughafen des eigenen
Landes, ſondern überhaupt zum bedeutendſten der Welt ent
wickelt hat. Von hier aus führen die großen Verkehrs-
linien nach London, Brüſſel Amſterdam Straß-
burg Prag Warſchau, nach Le Havre und Lau-
ſanne. Während der letzten beiden Jahre paſſierten die
Hafenſchranken von Le Bourget 20 225 Fluggäſte, 271 074
Kilogramm Frachtgut und 4782 Kilogramm Poſtſachen. Das
Flugnetz hat ſich im Laufe der letzten drei Jahre von
2480 Kilometer auf 4980 Kilometer Länge verdoppelt. Die
monatliche Flugſtrecke beträgt etwa 280 000 Kilometer.
Während der erſten ſechs Monate des Vorjahrs wurden
3342 Reiſen ausgeführt, das ſind faſt ſo viel wie in den
letzten beiden Jahren zuſammen. Die geſamte Flugſtrecke
während des erſten Halbjahres 1921 betrug mit 1 239 600
Kilometer ſogar mehr als die der letzten beiden Jahre zu-
ſammengenommen.

Splitter.

a z helhenheit ſt der Stolz der Menſchen von feinerer
dultur.

enialen Männern oft lächerliche Schwächen an-
erklären, daß auch ſie nicht ſtark

ſpannung ihres Lebens ſtändig zu

Daß
haften, läßt ſich dadur
genug ſind, um die H
ertragen.

Der Mann bemüht ſich, ſeine Vorzüge zu zeigen, die
Frau, ihre Mängel zu verdecken.

Der Cyniker kennt nur „Die Wöoiber“, aber niemals
„Das Weib“,

2

der Helle des Tages ſpricht mwan; nur im Dunkel

3

Daß deine Seeie von einem andern Menſchen nie reſt-
los verſtanden werden kann, e nde als ein Glück, nicht
als ein Unglück; du kannſt
plündert werden.

„Die Praxis der Handelspolitik“, von Max Schippel.
Eine gemeinfaßliche Einführung. (Bd. 4 der Sozialwiſſen-
ſchaftlichen Bibliothek.) Verlag für Sozialwi euſchaft
G. m. b. H. Berlin SW. 68. Preis 18,-- Mk. Daß die
n Lage Deutſchlands, trotz der uns durch
en Verſailler Frieden abgezwungenen Meiſtbegünſtigung

an faſt alle Völker der Erde, keineswegs ſo hoffnungslos
iſt, wie man gemeinhin glaubt, beweiſt der ſoeben erfolgte
Abſchluß des Handelsvertrages mit der Tſchechoſlowakei.
in dem uns dieſer Staat freiwillig auch ſeinerſeits die
Meiſtbegünſtigung gewährte. Andere Länder werden ohne
Zweiſel dieſem Beiſpiel folgen, eben weil ſie uns brauchenumd ſich deshalb mit uns handelspolitich auf den freund-
lichen Zu der Gleichberechtigung ſtellen müſſen.

Man muß ſich darüber klar werden, daß die Handels-
verträge ſich längſt nicht mehr nur auf den Abſchluß von
Zolltarifen beſchränken, ſondern tief in alle Verhältniſſe
der Völker und Einzelperſonen eingreifen. Als lang-
jähriger Fraktionsredner auf den Parteitagen und Mit-
arbeiter unſerer Handelsverträge verſteht es Max Schippel
in leichtverſtändlicher Form in den Geiſt der Handeisver-
tragspolitik einzuführen.

Deutſches Leben der Gegenwart. Volksverband der
Bücherfreunde, Wegweiſer-Verlag, G. m. b. H. Berlin.
Ca. 320 Seiten 82. Preis geb. 28, Mk. Der Volksverband
der Bücherfreunde gibt mit dieſem Werk eine treffliche
Ueberſicht über das gegenwärtige Geiſtesleben herau-
Das Buch wird durch eine 75 Seiten ſtarke Einführung

rof. Dr. Philipp Witkops in die „Deutſchel der Gegenwart eröffnet. Von Wede-kind bis Sefan George wird der Verfaſſer den ein-
nen Richtungen infolge ſeines bodgr t n Ein
ührungsvermögens gerecht. Die deutſche Muſik der Gegen

ndell der bedeutendſte lebende Muſikkritiker
Paul Bekker. Mit feinem Verſtändnis für die Gegen
wart und ebenſoviel Glauben für die Zukunft zei net
Bekker des Duſteſerte und Kommende, wobei er den nach
neuen Auskunftsformen ringenden Komponiſten eine be-
fonders liebevolle Behandlung zuteil werden läßt. Außer
dieſem ſchon geiſtigen Teil enthält das Buch „Die deutſche
Philoſophie der Gegenwart“ von Prof. Dr. Max Scheler,
die „Relativitätstheorie“ von Prof. Dr. A. Sommer-
fers und Deutſche Wirtſchaftsprobleme der Gegenwart
von Prof. Br. Gät Briefs. Die Einführung Sommer-
felös in die Relgtivltätstheorie iſt die beſte uns bekannte
Arbeit auf volkstümlicher und gleichzeitig wiſſenſchaftlicher

wart be

niemals ganz ausge
Grundlage Die Beſchaffung des vielſeitigen, intereſſantenund ſehr wohlſeilen Werkes kaun nur delkgens eunpfohlen
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Fernruf Fernruf
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Ab morgen, Freſtag, Mal 1922
Alte Promenade füa
Ab morgen, Freftag, den S. Mal 1922

Der
brennende

Acker
6 gewaltige Akte mit Werner Kraub, Eugen Köpfer, F. v

Winterstein, Lye de Putti, Alfred Abel, Grete Diercks.
„Der brennende Acker ist ein alt ätsfilm imwahren Sinne des Wortes. Alle Mitarbeitar haben ihr Beste-

hergegeben, um dem Werk eine besondere Stellung unter
den Filwen zu verschaffer. Eiv hochdramatisches Notiv
liegt dem ausgezeichneten Fümwerk zugrunde: die alfe
Sage vom Teufelsacker“. Die unheimliche Legende ist
hier mit Szenen aus dem wirklichen Leben umkleidet ung
bildet mit diesen ein r Ganzes. Dabei ist der
FUm vorräglich auf die Erscheinungen unserer Zeit ab

Leipriger Strasse 868
Ab morgen, Freftag, den S. Mal 1922

Erstaukkährungt
Das grosse aunsgezetobhnee FPimwork

c

gestimemnt Ein Rampf zwischen zwei Brüdern miBrugermord
Spannende Bilder aus dem Großstedtleben.

Krimina“-Sittentüm mit L
Was die Presse schreibt:

Der Film ist in jeder Hinsicht, zumal unter Bo-
rücksichtigung seiner Eigenart und Stellung, ein
der als vorblldlich für den besseren inal-Sittenfilm
genannt zu werden verdient. Das, was vielen Filmerzeug-
nissen dieser Filmgattung fehlte, besitzt Brudermord“ beste
Ausstattung. gutes spannendes Mamuskript, sorgiälttige R
führung und darüber hinaus eine recht hmackvolle AD-
gemeinbehandlung des Sujets durch alle eiligten.

Vorführung: 4*2, 650, 920.,

Aus dem Llebesleden einer Raiserin. 6 AKxe.

MAnch bieher unveröffentlichten Aufzeichnungen der
Gräfin Larisch.

Durch das pereönliche Mitspielen der Gräfin Larisch
in der Rolle der Hoſdame wird dem Film ein besonders

interessantes Gepräge verliehen.
Die Darsteller in frappanter Porträt-Rehnlichkeit entsprechen
voll und genz den an sie gestellten hohen histaorischen und

Künstlerischen Anforderungen

Die Aufnahmen erfolgten nach e h Schwie-rigkeiten und mit grösstem Kostenaufwand Schönbrunn
mit seinen herrlichen Parkanlagen und berühmten Wasser-
künsten, Wlien, Budapest, Possenhofen, Genf mit seiner

euntgegengesetzten Weltanschauungen; der sorzialeAusgleich zwischen Bauer und A stokrat, de AMit-
hlineinziehnug der Ka listischen Frage alle diese
Probleme charakterisierev das Werk ais eine durch-
aus neuzeſtüche Arbelt.

Srenisch ist „Der brennende Hcker außerordentüch
malerisch. Herrliche Schneelandschaften wechseln mit dem
traulichen Innern der Spinnstube oder den prunkvolſen
Räumen des Grafenschlosses. Interessante Straßenbilder,
Geschàäftsvorgänge in einem Weltbankhause charaktorisſeren
das lebhafte Treiben in einer modernen Großstadt. Es ist
hier ein ganz hervorregendes Filmwerk geschaffen worden
dessen vortreſſſiche Wirkung unzweifelhaft ist.

Vorführung: 455,
Verheiratet??7?Die Verlob sKkliniic,

Lustspiel ten.
per 3ög ümgebuss ferner an den lieblichen Gestaden des V

in 3 ruberger Sees usw. Lustspiel mit Wiſhelm Diegelwanvu.

ten ger c „„x—«xr—T-:FF s 3 SAus dem Inhalt Beginn: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.S Begnnn: Meoheniaga 4 Uhr Sonne 5 Mr. r en Wooheniage 4 Odr, Sonntag 2 Uhr. R
Ein Stelldichein Franz Josephs9 in den Schlingen der schönen Fürsün n Achtun ud 6 eretten- heater Garzewska. Auf dem Maskenball Acht g 9 i

4 e e en. r i a. 22 G 1 em I. e er Hais DasHeute T Uhr Erataunnrung: A. La Vvr, Dramo in Mayerüng. Am CGenfer drfaust See. Anarchisten-Verschwörung. au200 An Den Mals n Her 10. Sepiember i. Hie Ralerin vt in 3 ragaodie von Goom- Die Delegiertenwahl zum Gewerkſchaſt-kongreß und zum Verbandstag findet übOperette in 3 Akten von Otto Böhme. Die a andstag findet9 Kasse ab 10 Tel. 61833 ununterbr. geöffnet. Sonnebendò Vorführung: 400 625, g50 Sonuntag, den 7. Mai, van 10 r in Aer Vokalen r den e s r Halle Jm Büros Ha z 42/44. Broduktivgenoſſenſcha't, Lerchenfeldſtraße 14Aſchtäffent Jarxiell Dazu ein köstliches Lustspiel Letzter Dreier, Merſeburgerſtt., in Trotha bei Gaſtwirt Vogel. in Cröllwitz im Lindenhof,
als Beiprogramm. Ammendorf Jm Bahnhofs Reſtaurant, Oſendorf Döllnitz im Dreierhaus. Dölan

Beginn: eskan: Gaſtwirt Dierſchke, Lettin Gaßfwirt Winkelmann. Schtepzig: Dorenbergs
e p—r——=—m—-— J Wochent 4 Uhr Gaſthof. Brachwitz: Gaſtwirt Mieth, Zappendvrf und Umgegend ded Kollegen mo c ags 3 Vh K. Groſſer h r Goaſtwirt Wenkel 7235 5 onntags F. Teutſchenthal bei nz Goldſchmidt. ansleben: im Goldenen Ring Teicha undVornehme Kunezuerspiele. Thalia- Theater Gaſtwi. Goitſchall, Sennewitz Seeben: Schwarzer Adler, Wallwitz und 7
9 7 Umgegend: Gaſtwirt Herzog, Morl u. Umg. Gaſtwirt Wagner. Löbcejün: Zur treAlabendüch: 7 r Ria o r 7 e d u. Umg.:abends 7 Uhr deim Kollegen Meſſe, Corbetha u. Ung. Gaſtwirt Haunfſtein. Rattmannsdorf. eh Dm rellstäncig nsue sonsationoſls Fahrräder n emnen, Die Kandidatenliſten und Stimmoettel liegen in den Wahllokalen aus. Zu wählen
9 4 lebe u Irampetenblasen Ersatzte le, ſtnd drei Mitglieder ſür den Gewerkſchaftskongreß und ein Mitglied für den Bern
h Lustspiel von Mäntel und sSchläuche bandstag. Die Wahlen werden get. enm geführt1 Sturm u. Bachwrſtz. kauft man noch gut und billig im Bei der Wahl iſt das Verbandsluch zur Abſtempelung vorzulegen

c Fahrradhaus Grosse Rlausstrasse 7. Es iſt Ehrenpflicht aller Mitglieder ur Wahl zu erſcheiuen.
Die Ortsverwaltung.

u u 384 J es feydrith- Komerwatortun

a Allgemeiner Konſum- Herein
Ausbllduog von Be-

gion bis zur klnst- Fv ſerischen Reiſe i. allen 2e Füchern d. Musüic, des r a e 9 13 m gt o Thealers, des Lehr 4 J 130 5e u. e. G. m. b Ht r Ab Freitag Erstaufführung Duinahm- De vech eKinder v. erwachsere Wir geben hierdurch unſern Mitgliedern bekannt, daß
Anfänger.Der neueste Eichberg-Monnmental-Sitten-Fllm

Das Strassenmödehen von Bern

In der Hauptrolle die unvergleichliche Film-Schauspielerin

Lee Parry.
d Weitere Hauptdarsteller:

wir ein großes Lager

Ferne Saat und Speiſekartoffeln
vorrätig haben.

Preis pro Zentner 300. Mk.
Abgabe jeden Quantums in den Verkaufsſtellen und

im Lager Landsbergerſtr 13. Der Vorſtand.

e

W. Kaiser- T C Dr R Heyl, Aruth Wartan, Syma ODelimar,h Max Wogritsoh, Olaf Storm usw, F. Noah eHalſe, Leigz- Str. 16, elepbon 5692. Wh nerie: Richard Eichherg eli S ist ein Begriff für sich, legt Haupt- päſteledre S r r re r mit re et aten. Bedaris Arilxel.i F. h dem Gang der Handlung eine Reihen- Fernruf 1649. 3e vier Freignisse, die die Spannung Dauerwäsche Vertriod Gerade is72 ereins- üzeiger
c einem Gipfelpunkte zuführen. I. Berlin 2. n Jh òSGGSSGSSOC. a v Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 16l!.
Ferner jür die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

Vitterfeld Frauengruppe. Zuſammenkunft
heute Donnerotag, d. 4. Mai abds.

8Uhr im Prinzen v. Preußen. Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.xopf

r 7 Riteln h Perledurgr See größter fischhandel. e u Saft Jur Sprotte (Eptingen)

Röp x r r Sir S en.alle über S 218 bis 220 des Str. G.

Vorſtand

Seefiſche billiger
Aus heute und morgen eintreffenden Waggons:

00[ablian
Pfund nur

Karbonaden, bratfertig Pfd. 12.50
Schellfiſch, Seeiachs. Goldbarſch

ioe, bitigß

Das Straßenmädechen von Berſin“
wird zweifellos das Tagesgespräch von Halie,

Ausserdem:

„„liehe im Schaufens ter
Reizendes Lustspiel

In den Hauptrollen: Erika Glässner, Carl Geppert,
Gerhard Ritterbancd,

Man biftet nach Möglichkeſt die
Nachmittags 4- Uhr Vorstellung

zu bdesuchen,



chen,

Mit

I
Partei Angelegenheiten.

und miſſion. Freitag, den 5. d. M.,Bezirksvorſtand
7 Uhr bei Wilsdorfs wichtige Gemei ftliche Sißung.e Erſcheinen ſmtlicher a ſt ſeele, rn

Der Einberufer.
Arbeiterjugend. Gruppe Süd. Heute, Donnerstaavends in der Torſchule Vortrag des Gen. Zoll über

weck und Ziele der Arbeiterfugend“. Vollzähliges
Erſcheinen wird erwartel. Der VorGruppe Zentrum (Mozartheim): Vortrag ü das
Leben und Treiben in den Burgen des Mittelalters.

Gruppe Norxd (Giebichenſteiner Schule): Ein bunter
Wend.

Morgen Freitag um 2, 4. 6 und 8.20 Uhr: Vorführung
der Myſterfilme im Thaliatbheater. Es müſſen ſich alle Genoſſin-
net und Genoſſen rechtzeitig zur Hilfelciſtung für dieſe große Sache

ein ſtellen. Der Vorſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

D. Metallarbeiter! Heute abend 7 Uhr, in Wils-
dorfs Geſelſſchaftshaus, wichtige Zuſammenkunft. Vollzähliges

Erſcheinen t Pflicht. Vorſtand.Freier Sängerchor und Geſangverein Gutenberg. Freita
abend 8 Uhr gemeinſame Singeſtunde bei Pätzold. Um voll
zähliges Erſcheinen wird erſucht Der Vorſtand.

Halle und öuullrelorte.
Hallkle, den 4. Mai 1922.

Die Volksſchule im neuen Schuletat.

Die Aufwendungen für die Volksſchule 1914von 66 Prozent auf 48 e kg
Jn den Kreiſen des Lehrervereins hat man

ſich mit dem neuen Schuletat beſchäftigt und kommt zu fol
gendem, bemerkenswerten Ergebnis:

Von den 455 Millionen des Geſamtbedarfs für die
Schulen beanſpruchen die Volksſchulen noch nicht die Hälfte
mit 2t,8 Millionen. Wenn man bedenkt, 1. daß 1914 von
dem 2,4 Millionen betragenden Schuletat 1,6 Millionen für
die Volksſchulen. alſo genau 25 der Geſamtſumme bereit
zeſtellt waren 2. daß die Zahl der Schüler in den VolksſEulen am 1. Februar 1919 etwa 18 400, in den übrigen
Schulen etwa 9000 betrug (wobei die Fortbildungsſchüler
nur mit einem Viertel berechnet ſind, da ſie nur 6 Stunden
Unterricht haben), ſo könnte man bald bedauern, daß die
Ausgaben für die Volksſchule noch nicht die Hälfte der Ge
ſamtausgaben ausmachen; denn im Volksſtaate bedarf vor
allen Dingen die Volksſchule der Förderung, die ja jſegt in
der Grundſchule die Kinder des geſamten Volkes vereinigt.

Die Zahl der Volksſchulkinder iſt heute um mehr als
1800 kleiner als 1914, dafür iſt die Zahl der Lehrer um
29 größer als damals.

Zu dieſem eigentümlichen Verhältnis trägt natürlich
die Herabminderung der Klaſſenbeſuchsziffer bei, die 1921
bei den J Volksſchulen 43 und nach Hinzurech-
nung der katholiſchen Volksſchule, der Hilfsſchule und der
Sprachheilklaſſen 42 ketrug. Trotz dieſer geringen Durch-
ſhnittszahlen haben die Volksſchulen immer noch eine Reihe
Klaſſen mit mehr als 50 Schülern. Aber andere Umſtände
bedingen nicht minder die Erhöhung der Zahl der Lehr
kräfte: die Stundenzahl in den Grundſchulklaſſen iſt ver-
größert, und das Lehrerkollegium iſt älter geworden und
erteilt weniger Stunden, da in Lehrer während der
Kriegsjahre nicht angeſtellt ſind. ie in anderen Betriebs-
verwaltungen jetzt mit größerer Sparſamkeit als früher
gewirtſchaftet wird, ſo geſchieht es natürlich auch im Volks-
ſchulweſen, was ſchon daraus hervorgeht, daß der Ver-
brauch ron 1.6 Millionen auf 21,6 Millionen, alſo auf das
13,6fache geſtiegen iſt, während ſonſt die Lebenshaltung
euf das 30 40fache ſich erhöht hat.

Unſer Zoo und die wirtſchaftliche Rotlage.
1,3 Millionen Zuſchuß. Nur 40 000 Mark für Ergänzung

des Tierbeſtandes.
Um eine der köſtlichſten Beſitztümer unſerer Stadt, den
Zoo, noch weiter erhalten zu können, muß die Stadt in
dieſem Jahre, nach dein aufgeſtellten Haushaltsplan 1,3 Mil-
lionen Mark Zuſchuß auſbringen. Das iſt ungefähr das
Dreifache der Summe, die im vorigen Jahre benötigt wurde.
Den Hauptpoſten in den Einnahmen bilden 610 000 Mark
für Eintrittskarten, Reiten, Veſteigen des Ausſichtsturmes
uſw. Die Gaſtwirtſchaft iſt mit einem z von000 Mark veröckhſichtigt. Fur Ergänzung des Tierbeſtan
des hat man unter den Ausgäben nur 40 000 Mark angeſetzt.
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sich hilig Ihren Bedart in Herren- und Bamenstoſſen u éeeken, wenn Sie noch rechtreitig

die letzten zwei Cagefeine den 5. Mai
Sonnabend, ten 6. Mai

ehe

h Rabatt

1. Beilage zur Volßsſtimme.
Futterbeſchafſung uſw. ſteht mit 150 000 Mark in der Rech
nung. Gehälter bilden einen Poſten von 319 999 Moark,
Löhne erfordern 686 000 Mark.

Ein Lürohaus ür Halle
Errichtung eines Hotel-Neubanes.

Der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband wird
am Dienstag, den 9. Mai, nachmittags 52 Uhr, im Sitzungs-
aale der Handelskammer ſeine erſte Verſammlung abhalten.
uf der ger dnung ſteht neben einer Eröffnungsrede

des Vorſitzenden Herrn Generaldirektor Zell über die Auf
gaben und Ziele des Verbandes und dem Bericht der Ge
ſchäftsführung die für Halle außerordentlich wichtige Frage
der Errichtung eines Hotel-Neubanes. Es wird im Jn-
tereſſe der Entwicklung Haſſes allgemetn begrüßt werden,
daß dieſe. man darf wohl ſagen, brennende Frage an be-
rufener Stelle zur Erörterung kommt. Außerdem wird die
vielleicht ebenſo wichtige Frage der Errichtung eines Büro
hauſes von berufener Seite zur Sprache gebracht werden.

Achtung! Achtung!
Freitag nachmittag und abend werden vom

ſozialiſtiſchen Jugendkartell

Muſterfilme
im „Thalia-Theater“, Geiſtſtraße, vorgeführt.

Jugendgenoſſen? Eltern und Kinder! Erſcheint
in Maſſen!

Die Vorſtellungen beginnen nachm. 2 u. 46 Uhr und abds. 6 u. 8.20 Uhr.
Karten zum Preiſe von 1l, J. und 5. Mk. ſind noch zu haben in der
Geſchäftsſtelle der Volksſtimme e im r Sendſotttetariat, Harz 4244,

mer 14.

Von der Halliſchen Jugendwoche.

r an für die geſamtewandernde Jugend!“ Anter dieſem Motto ſteht die
n Jugendwoche, über deren Zweck wir ſchon ausführlich

richtet haben.
Am Sonnabend abend wurde die Jugendwoche im „Thalia-

ſaal“ eröffnet. Herr Schirrmann- Altona ſprach über
„Jugendherbergen“. Schon lange vor Beginn war der geräumige
Saal überfüllt. Nach einer Begrüßung durch die Leitung der
Jugendwo wünſchte Herr Stadtſchulrat Truſchel im Namen
des Magiſtrats der ganzen Veranſtaltung den beſten Erfolg.
Alsdann ſprach Herr Schirrmann über das Thema des Abends.
Er begann mit der, Geſchichte und Entwicklung des ganzen
Jugendherbergsweſens. Er zeigte, was es für Kämpfe gekoſtet
hat. namentlich in den Reihen der Berufskollegen des Vor-
tragenden, der Lehrer. ehe dieſer Gedanke Fuß faſſen konnte und
wie aber auch durch Beharrlichkeit und Opfermut ſo mancher
r Erfolg erzielt werden konnte. Heute ſind über das ganze

eich eine große Anzahl Jugendherbergen verbreitet, die jedoch
bei weitem nicht ausreichen. An Hand einer Anzahl guter
Lichtbilder wurden die wichtigſten und ſchönſten Herbergen vor-
eführt. Der Vortrag wurde mit großem Beifall von der

end aufgenommen. Den Abſchluß des Abends bildete einöhliches Herbergsſpiel. das von den Vitwirtenden gut auf-
geführt wurde und lebhaften Beifall erntete.

Ganz im Gegenſatz zu dieſem fröhlichen Abend ſtand die
og rirn e im Reformrealgymnaſium, wo Paſtor

Günther Dehn- Berlin über „Jugendpflege Jugendbewegung
und was nu?“ t Der Redner verſiand es in ausgezeich-
neter, ganz objektiver Weiſe all die ſeeliſchen Zuſammenhänge
in Pflege und Bewegung herauszuſtreichen. So manch bittere
Wahrheit lag in all dem, was vorgetragen wurde. Unter einigen
Mängeln litt aber der Vortrag Erſtens war er zu „hoch“ ein
geſtellt und zweitens war der Vortrag mit für die Jugend zum
Teil oft unverſtändlichen Fremdwörtern geſpickt. Ein großer Teil
der anweſenden Jugendlichen konnten unter dieſen Mängeln
dem Vortrag nicht ſo recht folgen und langweilten ſich, die Velte-
ren und ſchon lönger in der Jugendhewegung ſtehenden konnten
aber getroſt, an Wiſſen bereichert, nach Hauſe ziehen. W. R.

Die Peihnitz-Spielwieſe geſperrt? Die im Rahmen der
Halleſchen Jugendwoche für vorigen Sonntag vorgeſehenen ſport-
lichen und anderen Veranſtaltungen mußten des ungünſtigen
Wetters wegen ausfallen und finden am nächſten Sonntag ſtatt.
Die Peißnitzſpielwieſe wird daher für Sonntag, den 7. d. M., für
ſämtliche Vereine geſperrt.

6. Jahrgang Nummer 103

Kanonenſchmols.

Reuttionärer Klatſch und Tratſch.

GBenern drehten die beiden hieſigen Rechtsblätter, die „Allge-
meine“ und die „Halliſche Zeitung“, wieder einmal „ein Ding“.
Eine an ſich harmloſe Begebenheit, wurde in der bekannten Schmock
manier bis ins Maßloſe übertrieben und dann mit dem Firniß
ödeſten „Witzes“ überpinſelt.

Was war geſchehen? Genoſſe Döltz hatte eine anonyme An-
zeige bekommen, wonach auf dem Boden des Offizierkaſinos, in
welchem der nicht gerade tühmlich bekannte Polizeimajor Gär t
ner wohnt, ein Feldgeſchütz verſteckt ſei. Es war eine Selbſtver-
ſtändlichkeit, daß der Gen. Döltz die Sache nicht auf ſich beruhen
laſſen konnte. Er ſetzte ſich mit dem direkten Vorgeſetzten des
Görtner. dem Oberſt Brunnengräber in Verbindung, derin Gemeinſchaft mit dem Herrn Kriminalinſpektor die Angelegen-

heit in diskreter Weiſe erledigen ſollte.
ſchehen. Die angebliche Kanone“ wurde als eine harmloſe At
trappe feſtgeſtellt. Gen. Höltz hatte ſeine Pflicht erfüllt und die
Sache wäre erledigt wenn ja wenn eben Schmock
nicht wäre!

Der Schmock der „Halliſchen“ und „Allgemeinen“ t aber
wicder einmal ſämtliche Flöhe huſten hören. Mit Hilfe ſeiner
Stielaugen und langen Ohren konnte er „feſtſtellen“, daß die beiden
oben genannten Herren wahre Felddienſtübungen im Hauſe des
Gärtner vorgenommen und dreckig und beſtaubt endlich die
Attrappe nach langem mühſeligen Herumpürſchen gefunden hätten.
Dieſen ganzen ſtaubigen Brei ſetzt Schmoc ſeinen bedauernswerten
Leſern vor und gl nun endlich dem verhaßten a

Das iſt dann auch ge-

e. ca. 2raten au m irektor n eS verſetzt zu haben.
Die Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenſchaft a w. e

Dinge anders als die u 77 chreiblinge in der „Allge-
meinen“ und „Halliſchen“. Gen. Döltz hat ihrer Meinung nach ſo
n wie er handeln mußte. Wir kennen unſere monarchiſti

Pappenheimer genau und wiſſen. dachen wer ihnen über denWeg traut, verraten und verkauft iſt. Es hat ja ſchon reaktionäre
Offigiere gegeben, die nicht nur Kanonen, ſondern ganze Regi-
menter verſchoben haben, wenn es galt, gegen die verhaßte Repu
blik zu kg geren (Siehe Lütt witz Ehrhardt, Bauer
und Konſorten.

Trotzdem wollen wir es den rührigen Skribifaxen der beiden
Monarchiſtenblättchen nicht verargen, wenn ſie auch weiterhin ihre
UAnzulänglichkeit hinter dieſem geiſtloſen Kanone zu ver
bergen ſuchen. Es braucht eben jedes Tierchen ſein
Pläſierchen.

Die „Jnternationale“ auf dem Kuſernenhof.
Seltſame „Kampfübungen“ bei der Schupo.

Jn welcher verhängnisvollen und raffinierten Weiſe man
die Beamten der Schutzpolizei für ihren ſchweren Dienſt „taug-
lich“ zu machen verſucht, zeigt die Art der „Straßenkampf-
übungen“, die ab und zu bei der Schutzpolizei ſtattfinden.

Geſtern vormittag übten auf dem Roßplatz die 3. und
5. Hundertſchaft miteinander. Die Beamten der 5. Hundert-
ſchaft mußten ſich als „Lätze“ verkleiden. VRiner wurde dazu
kommandiert, eine „radikale“ Rede zu halten. Die übrigen
Beamten mußten die „Jnternationale“ fingen.

Aufgabe der 3. Hundertſchaft war es, die „Demonſtranten“
mit der blanken Waffe „zur Räſon“ zu bringen, was natürlich
glänzend gelungen iſt.

Etwas abſeits ſtanden 38--40 Offiziere, die ſech an dem
Schauſpiel weidlich ergötzten.

Wir fragen: Was ſoll dieſes Kaſpertheater?
Die werktätige Bevöllerung, die Hauptmaſſe der Steuerzahler,
muß ſich eine derartige Provokation und Verhöhnung ihrer
Jdeen ganz energiſch verbitten. Warum hat man keine Haken-
kreuzlerrede gehalten und iſt nicht gegen Hakenkreuzlergeſinnung
„zu Felde“ gezogen? Wahrſcheinlich hätte da die 3. Hundert-
ſchaft gewiſſe Offiziere auseinandertreiben müſſen! Was 7)
Warum hat man nicht anſtimmen laſſen: „Sieg reich woll'n
wir Frankreich ſchlagen“ oder gar die
hohe Wonne ganz 7Ob die Herren Offiziere verſuchen mit derartigen Erſatz
„krawallen“ gewiſſe Gelüſte zu befriedigen? Die Beamten
widert dies Treiben ſchon lange an!

sinfoniekonzert des Arbeiter-Bildungsausſchuſſes.

Der Arbeiter-Bildungsausſchuß veranſtaltet am nächſten
Dienstag, den 9. Mai, abends 8 Uhr, im Volkspark ein großes
Konzert, das wegen ſeines künſtleriſchen Programms verdient,
von der Arbeiterſchaft gewürdigt zu werden. Das Programm,
das neben einigen Opernouvertüren und Arien auch die herrliche
H Moll-Symphonie von Franz Schubert aufweiſt, wird vom ge
ſamten Stadttheaterorcheſter unter Leitung von Carl Noehren und
Mitwirkung von Frau Günzel-Dworski (Sopran) und Fritz Kerz-
mann (Bariton), beide vom Stadttheater, zur Ausführung gebracht
Eintrittskarten zu dieſem Konzert ſind bereits jetzt im Vorverkau
zum Preiſe von 8 Mark einſchließlich Garderobe und Programm
zu haben im Arbeiterſekretariat. Harz 42/44, im Verkehrsbund,
Dryanderſtr. 10. in der Produktivgenoſſenſchaft, Lerchenfeldſtr. 14,
im Volkspark (Buffet) und an den ſonſt noch mit Plakaten be-
legten Stellen.

für re Einkäufe benutzen.

gewähren wir auf aſſe Vlster-, Anzug-, Mosen-, Frack-,

Marengo-, Kostüm-, Wasch- und Kleider-

O
e
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Stoffe.

Mitteldeutsche Textil-Gesellschaft m. b. H.
Halle a. d. S. Grosse Ulriohstrasse 12.



Re Efſendahnverdindung zwiſchen Halle unden d eſſan den nicree d
Bee zum Jannar beſtand zwiſchen Halle und dem

ryeiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet eine gute
Tagesſchnellzugsverbindung durch Benutzung der von Leipzig 1.10
abgehenden, in Duisburg 12.17 nachts an kommenden und zurück von
Duisburg um 6 Uhr abgehenden, in Leipzig 5.14 ankommenden
i die man von Halle in Weißenfels erreichte. Die Züge
ſind ſm 777 infolge der I trtritr“ eingeſtellt. Der

e irtſchafis- und Verkehrsverband hat andie Eiſenbahndirektion Halle und Eſſen den Antrag gerichtet,
dieſe Tagesſchnellzüge wieder einzulegen, um auch von llenſtige Tagesverbindungen nach dem rheiniſch weſtfäliſchen d

iegebiet und Köln zu erreichen. Jn dieſer Eingabe halt der
rband zugleich betont, daß die üge erft ihren vollen Wert

erhielten, wenn man von Halle an ſie in Corbetha oder Weißen
fels Anſchluß findet. Der günſtige Anſchluß an eZug r nach Halle beſtand nicht, denn man mußte
von 426 dis in Weißenfels auf den Zug nach Halle warten.
Die Herſtellung eines unmittelbaren Anſchluſſes iſt um ſo dringen-
der, als man auch an den Tagesſchnellzug Leipzig--Köln, Leipzig
ab 7 Uhr, x ab 7.44 von Halle mit dem Frühzug 5.55 in
Weißenfels Anſchluß nur hat mit einer Wartezeit von einer drei
vierlel Stunde. Die beiden Eiſenbahndirektionen ſind von dem
Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsverband gebeten worden, dieſe
ſag tige Tagesperbindung zwiſchen Leipzig und dem rheiniſchweſt
äliſchen Jnduftriegebiet, die auch für Halle von erheblicher Be

deutung iſt, wieder herzuſtellen.

was werden die Kirſchen koſten
4 Mart bis s Mark das Pfund?

Die amtlichen Mitteilungen r die Preisprüfungsſtelle des
Bezirks Merſeburg ſchreiben Die Hauptforderung zur Bekämpfung
von Preistreiberei bei Verpachtung von Obſtbaumbehängen bleibt
die, daß die friedensmphigen Gepflogenheiten bezüglich der Ver-
ſteigerungen eingehalten werden, d. h. es darf nicht eher ein Ver
ſteigerungstermin ſtattfinden, als bis der Fruchtanſatz den un
geſähren Betrag erkennen läßt. Pächter und Verpächter der
Obſtbaumbehänge müſſen eine brauchbare Schätzung des zu er
wartenden Ertrages vornehmen können, nach der die Höhe der
Pachtſumme feſtzuſetzen iſt. Die Pachtſumme würde etwa das
Mittel zwiſchen der Schätzung des Pächters und der des Ver-
pächters ſein. Der Geldwert der Pacht richtet ſich nach dem Geld-
wert der Mark und dem der agraren Produkte. Der Geldwert
der Pacht dürfte für dieſen Sommer etwa das 35--40fache des
Friedenswertes betragen. Wenn z. B. im Jahre t1913 für
1 Zentner Kirſchen am Baum 6 bis 8 Mark gezahlt wurden und
das Pfund im Kleinhandel mit 15 bis 20 Pfz., ſo würde der
Zentner am Baum heute rund 250 bis 270 Mark koſten dürfen.

m Kleinhandel würden die Kirſchen dann mit 4 bis 6 Mark des
fund abzuſetzen ſein.

Es bleibt abzuwarten, ob dieſe etwas nach der bekanten
Milchmädchenrechnung anmutende Aufſtellung der Preisprüfungs
ſtelle die Preiſe wenigſtens einigermaßen zutreffend vorausſagen
konnte. Wir erinnern uns noch der letzten Jahre, wo gerade die
Preistreſberei auf dem Kirſchmarkte wahre Orgien feierte. Eswird Aufgabe der Kommunen ſein, jetzt ſchon An aufmerkſames
Ange auf dieſe Dinge zu werfen.

Straſkammer.
Vielverſyrechende Jünslinge.

Acht 19--2 jährige aus Greppin bzw. Jeßnitz i. A. hatten ſich
ſeit Anfang November 1921 für kurze Zeit im Diebeshandwerk ver
ſucht, bis einige von ihnen verhaftet wurden. Sie ſtanden jetzt
r Taten vor den Richtern, verſtärkt durch den Arbeiter
Otto Sch. als Helfer und Jgnatz O. als Hehler, die, obwohl älter
als die anderen, doch in idce Netze gingen. Ein elfter Angeklagter,
der Rohproduktenhändler L. Tomczak, der gleichfalls der Hehlerei
beſchuldigt wird, fehlte krankheitshalber. Ende Dezember 21
drangen vier der Burſchen in einen Vau des Unterwerks Greppin
der AEG., entwendeten dort 4 Rollen (zirka 3 Ztr.) Kupſerdraht
im Werte von 9000 Mark. den ſie für etwa 1000 Mark an T. ver-
kauften. Der Erlös wurde von den Mitwirkenden geteilt. Nach
dem holten vier von ihnen unter Anführung eines fünften der
inzwiſchen wieder nach der volniſchen Heimat verzogen iſt einenPoſten Kupferblech im Werte von 18 000 Mart (es waren 204
Kilogramm) aus dem Grundſtück der Papierfabrik Muldenſtein,
wo es der Pole vor ſeinem Abgange geſtohlen und außerhalb der
Gebäude verſteckt haben ſoll. Auch dieſe Beute trugen die Diebe
zu T., der ihnen etwa den Betrag wie für das Vorgenannte gab,
den ſich n ur drei teilten. Tomczak hatte kein Glück, den ge
ſtoblenen Draht abzuſetzen und forderte darum den Hauptmacher
der Bande, Karl Hoffmann, auf, denſelben dort, wo ihn T. ver
graben habe, abzuholen und das dafür erhaltene Geld zurückzu-
geben. H. ging mit einigen der „Freunde“ auf die Suche. Da
man den Drabt nicht finden konnte, fühlten ſich die Suchenden
von T. veralbert und entſchädigten ſich ſchließlich durch Mitnahme
von 2 Säcken Lumpen und loſe herumliegenden, die ſie angeblich
auf einer Wieſe neben Ts. Lagerplatz „fjanden“. Aber den wirk-
lich am angegebenen Orte vergrabenen Draht fand der Mitan-
geklagte Paul Wiersbitzki. ein als Fürſorgezögling kurz zuvor
einem Bauer entlaufener Burſche. Diefer machte ſich daran, mit
Hilſe eines geliehenen Hundewagens, den Fund zu einem San-
dersdorfer Händler zu bringen, wurde daraufhin aber feſtgenom
men. Auf Grube Hermine wurden ſchließlich von den Mitan-
geklagten Willi H. (Bruder von Karl Hoffmann) und F. Gredziak
2 Fahrräder Arbeiter gehörig) aus einer Bude geſtohlen, wobei
eben der inval. Arbeiter O. Schwarzenberg, der dort r tun hatte,

M
Beiſtand leiſtete. Käufer war der Arbeiter Janatz der, ſtatt
der verlangten 700 Mark, für die alten Maſchinen 500 Mark zahlte,
die gleichfalls ceteilt wurden. O., der von den Dieben über die
Herkunft der Räder falſche, aber glaubhafte Angaben erhielt, wir
freigeſprochen. Die übrigen werden für ihre Beteiligung
an den Diebſtählen bzw. der Unterſchlagung wie folgt beſtraft:
Karl Hoffmann der ſchon viermal vorbeſtraft iſt unter Ver-
ſagung mildernder Umſtände zu 28 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverluſt: Willi H. zu 1 Jahr 3 Mon. Gefängnis;
Gredziak zu 9 Mon. Gef.; Marocinkowski zu 6 Mon. 2 Wochen
Gef.: Radſchitzki zu 3 Mon. Gef.; Malecki zu 1 Jahr Gef.; Radi-
jewski zu 000 Mark oder 3 Wochen Gef.; Wiersbitzki zu 6 Mon.
Gef.; Schw. zu 2 Mon. Gef. Unterſuchungshaft wird angerechnet
bei Karl und Willi H., Gredziak, Malecki und Wiersbitzki mit
2 Mon. 2 Wochen, Radſchitzki mit 2 Mon.

Deutſcher AcbeiterTheater-Bund, Bezirk 17.

Zu einer Theaterveranſtaltung in Geſtalt eines Werbe
Abends hatte der Bund Freunde und Gönner des „Freien
Wortes“ am Sonnabend, den 29. April nach dem „Vollspark“
gerufen. Recht zahlreich war demzufolge guch den Rufe Folge
geleiſtet. Mit einem eiwas zu reichhalt gen Programm wartete
man auf; Konzert, Prolog, Anſprache. Einzelvorträge und
3 Theaterſtücke. Wahrlich Freunde und Genoſſen ihr hattet es

t gemeint, da es eben ein Werbe-Abend war. Allein die
ufführung des ſozialen Schauſpiels „Um ſchnöden Mammon“

hätte. und hat uns auch genügt, feſtzuſtellen. daß der Deutſche
Urbeiter-Theaterbund ſich ſeiner geſt ten Aufgaben a fklärend
bildend und kulturfördernd in der modernen Arbeilerbewequng
zu wirken, gewachſen zeigte. Auch zur Ueberbrückung volttiſcherGegenſätze, nicht Jwietracht ſäend, tritt er auf den Man.
Heraus aus den bürgerlichen Klimbim- und ſoenannten „Ge
ſelligkeitsvereinen“. Macht Euch frei, von den S lngen am
Arbeiterbildungsweſen. So klang es aus der Anſprache des
Bezirksoerſitzenden Gen. Richard Weihe. Möge dieſer Mahn-
ruf überall anf fruchtbaren Boden fallen. „An die Scholle
gefeſſelt (Drama), „Um ſchuöden Mammon“ (Schaulpiel),
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welche auf geführt wurden, ſtellten kraftvoll g2r Typen
des r Ausbeuters und Ausgebenteten aufdie Bühne. Wenn ſich noch einige Darſteller mehr dem un
gezwungenem Spiele hingeben, dann werden auch die letzten
kleinen Mängel beſeitigt ſein. Zur Abwechſlung wurde dann
noch eine Burlesie „Der falſche Anton“ flott geſpielt. Ein

Tänzchen hielt Alt und Jung noch lange gemütlich
iſammen. Wir glauben doch mit Berechligung ſagen zu dürfen,

en Werbeabend hat ſeinen Zweck nicht verfehlt. Troß Se
St.

Die Verwendung von Geldbußen
bei der bedingten Aus etzung der étra vollſtreckung.

In der vor kurzem in der Preſſe mitgeteilten allgemeinen
Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters über die bedingte Aus
ſetzung der Strafvollſtreckung war zwar nicht ausdrücklich ausge
ſprochen, daß eine nach dem Beſchluß des Gerichts von dem Ver-
urteilten zu zahlende Geldbuße der Staatskaſſe zufließe, doch iſt
hiervon, wie eine Erklärung des Ju zminiſters ausdrücklich
hervorhebt, als ſelbſtverſtändlich ausgegangen worden. Es heißt
in dieſem Beſcheide:

Dem an einzelnen Stellen hervorgetretenen Gedanken, dem Ver-
urteilten die Zahlung einer ſolchen Buße an gemeinnützige Vereine
aufzuerlegen, liegt zwar eine gewiß anzuerkennende wohlmeinende
Abſicht zu Grunde, ſeiner Billigung ſtehen aber überwiegende Be-
denken entgegen. Schon der Anſchein, als könnten auf die Ent
ſchließung des Gerichts andere als die aus dem Zwecke der be-
dingten Strafausſetzung ſich ergebenden, ſachlichen und perſönlichen
Geſichtspunkte ausſchlaggebenden Einfluß gewinnen, muß ver
mieden werden. ies gilt auch für die Berückſichtigung ſolcher
Vereine, die ſich die Unterſtützung und Ergänzung der gerichtlichen Tätigkeit ausſchließlich oder vorwiegend zur Aufgabe ge
macht haben. So erwünſcht vom Standpunkt der Rechtspflege die
tatkräftige Förderung derartiger Verzinigungen iſt, müſſen doch
die ihnen von der Juſtizverwaltung zugewendeten Mittel auf an-
derem Wege als durch die gerichtliche Auferlegung von Geldbußen
zu ihren Gunſten bereitgeſtellt werden. Der Juſtizminiſter erklärt
daher zuſammenfaſſend, daß Geldbußen zu Gunſten anderer Stellen
als der Staatskaſſe bei der bedingten Strafausſetzung von den
Gerichten nicht aufzuerlegen ſind.

Unterſtützung für Verwaltungs- und Polizeibeamte.
Um den ſtaatlichen Polizeiverwaltungen die' Möglichkeit zu

geben, in dringenden NRotfällen den Beamten der Ver-
waltungs und Kriminalpolizei und des Verwaltungsinnen-
dienſtes für dieſe Polizezwelge durch ſchnelle Gewährung von
Unterſtützungen zu helfen, ermächtigt der Miniſter des Jnnern,
dem amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, die ſtaatlichen
Polizeiverwaltungen, noch vor Eingang der Kaſſenanſchläge für
das Rechnungsjahr 1922 Unterſtützungen zu zahlen. Als zur Ver-
fügung ſtehend, ſind zunächſt die durch die Kaſſenanſchläge für
1921 zugeteilten Mittel anzuſehen. Jn Anbetracht der weiteren
Entwertung des Geldes und um den Beamten in beſonderen Not-
lagen möglichſt ſchnell zu helfen, erhöht der Miniſter den
Jahreshöchſtbetrag für unverheiratete Beamte auf 1000 Mark,
für Beamte mit Familie auf 1500 Mark. Die Erhöhung der
r für Unterſtützungen gilt auch für die aus Mitteln der

chutzpolizei zu gewährendeß Unterſtützungen.

Spenden für Ferienheime und Rentner. Als Zeichen
erfreulicher Dankbarkeit iſt dem Verein für
(Abteilung Ferienkolonien) von Herrn Dr. E. H. Arnold
in New Haven (Conn. R. St. A.), der vor langen ren
die Segnungen der Ferienkolonien an ſich ſelbſt erfahren
hat, ein Scheck im Betrage von 100 000 Mark 4upegengen,
um damit eine Johann Bruno, Arnold-Stif-
tung zu begründen, von deren Zinſen jährlich den
Ferienkolonien zuteil werden ſollen, während der Reſt zum
Kapital geſchlagen wird. Der Kaufmann Karl Winkel-
mann hatte für dieſelbe Ferienkolonie 13 000 Mark als
Stiftung beſtimmt. Schließlich hat der Halleſche Vankver-
ein von Kuliſch, NRaempf Co. dem hieſigen Rentnerbund
den Betrag von 50000 Mark überwieſen, um einige der
dringendſten Notfälle bei dieſer ſchwer heimgeſuchten Lage
unſerer Mitbürger zu erleichtern.

Der neue Zweimarkſchein. Der Darlehnskaſſenſchein zu
2 Mark vom 1. März 1920 hat aus Zweckmäßigkeitsgründen
andere Farben erhalten. Auf der Vorderſeite erſcheint
der Textdruck bläulich-roſa; der Kontrollſtempel im linken Feld
und die Nummer ſind in brauner Farbe gedruckt. Der bis zum
Beſchnitt reichende Unterdruck auf Linienwerk iſt unverändert
graubraun geblieben. Auf der Rückſeite iſt der aus kleinen
Wertziffern zuſammengeſetzte und bis zum Beſchnitt reichende
Schutzdruck jetzt bläulich-roſa ausgeführt. Der Unterdruck
bleibt wie bisher graubraun und der Aufdruck rotbraun.

Gefundene Sachen. Jn der Zeit vom 1. April 1922 bis
30. April 1922 ſind Gegenſtände aller Art als gefunden hier ab-
gegeben oder angemeldet worden. Die unbekannten Eigentümer
dieſer Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb
ſechs Monaten im Polizeiverwaltungsburean, Dreyhauptſtr. 4,
Zimmer 100, geltend zu machen. Die nicht zurückgeforderten
Gegenſtände werden an die Armenverwaltung oder an den Finder
abgegeben werden.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Poſtbeſteller. Die
Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Ab-
liefern an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der
Wohnung kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551
bei dem Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2 a) beſtellt werden. Für
die Beſtellſchreiben oder -karten, zu denen möglichſt unge
ſtempelte Voſtkarten zu benutzen ſind, wird keine Gebühr
erhoben, ſie können in die Briefkaſten gelegt oder den
beſtellenden Boten mitgegeben werden. Die Paketbeſteller
nehmen die Pakete entweder in den Hänſern, die ſie zum
Beſtellen oder Abholen betreten, oder an den Stellen ent
gegen, wo ihr Fuhrwerk hält. Für jedes Paket iſt außer
der Freigebühr eine Nebengebühr von 1,50 Mark voraus-
zuentrichten.

Ausſchreibungen zu den Rennen in Halle. Der Sächſiſch
Thüringiſche Reiter- und Pferdezuchtverein erläßt jetzt ſeine Aus-
ſchreibungen zu den beiden erſten Renntagen am 3. und 4. Juni.
An Preiſen ſind insgeſamt für beide Renntage ausgeſetzt 330 000
Mark ſowie wertvolle Ehrenpreiſe. Das Hauptrennen des erſten
Tages, das Sad ſen Weimar-Jagdrennen, geht über 4000 Meter
und iſt ein Herrenreiten, an dem 4ſährige und ältere Pferde teil
nehmen dürſen. Ein Ehrenpreis und 32 000 Mark winken dem
Sieger als Vreis. Jm Mittelpunkt r Tages ſteht die
Thuringia, ein Jagdrennen über 4000 Meter. Hierfür ſind ein
Ehprenreis und 40 000 Mark ausgeworfen. Das Rennen bleibt
den Jockeys vorbehalten. Auch hier ſind nur 4jährige und ältere
Pferde zugelaſſen.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik, Theater und
Lehrberuf. Das Sommerſemeſter hat mit Donnerstag, den
39. April begonnen. Jrrtümlichen Annahmen zu begegnen, wird
ausdrücklich betont, daß im Konfervatgrium nicht nur Unterricht
an Berufsſtudierende, ſondern auch an Erwachſene, Anfänger,
Dilettanten- und Kinder vom 7. Lebensjahre an gegeben wird,
weiter daß Schüler anderer Lehrer die Chor- und T
übungen, die wiſſenſchaftlichen Zweige ſowie Redekunſt, Bühnen
übung belegen können und ein Seminar nach den Satzungen des
Verbandes der Direktoren deutſcher Muſikſeminare mit Diplom-
abſchlußprüfung angegliedert iſt. Reuanmeldungen und Sprech-
ſtunden des Direktors von 12—1 und 3-4 Uhr. (Räheres
Jnſerat.) Sonntag vera

Provin; und Umgebung.

Aus dem Provinzialhaushulte.

Von Ad. Thiele.
II. (Schluß.)

Außer den dauernden Ausgaben im Geſaimtbetrag
198,6 Millionen Mark ſieht der Voranſchlag für Ende 1922
rund 27 Mill. M. für einmalige und außerotdentliche Ausgat
vor. Ein der Verwendungszwecke ſind von allgemeinem Inier

10 M. ſollen als zweite Rate der Aufſtellung
analprojekts zwiſchen Weſer und Main dienes

500 000 nd vorgeſehen als Garantiefonds für die Mittel
deutſche n rin für Siedlung, Sozialfürſorge und Arbeit, die vom 1. Juni bis 30. Sept.
Magdeburg ſtattfinden wird. Magdeburg hat das Ausſtellung
gelände koſtenfret zur m geſtellt und S einen v
zuſchuß von 2 Mill. M. Die Provinz a r 250 000
Beihilſe zuſchiehen; der Provinzialaus lägt jedoch vor, n
eine Garantie in Höhe einer halben Million zuzuſichern. Der
größte Teil der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben wid
durch Erneuerungs-, Um- und Neudauten für Wohnzwecke in
ſpruch genommen. Auch für bauliche Vornahmen in den Proy

Fragen ſelbſt werden an zwei Millionen Mark gefordert
ür die Heilanſtalt Nietleben ſoll ein Doppelwohnhaus
wei Aerzte für 1080 000 M. errichtet werden und ein Wohaus für vier Pfleger für 1007000 M. Der auffällig gr

Unterſchied in dem Aufwande für einen Kopf wird noch dadur
verſchärft, daß bei dem Hauſe für die vier Pfleger auch Stallung
vorgeſehen ſind, was bei dem Hauſe für die beiden Aerzte nicht
der Fall iſt. 200 000 M. ſollen benutzt werden zur Beſeitigung
der Schäden durch den Wolkenbruch am 27. Mai 1920 im Man
feldſchen. Der Staat hat zu dieſem Zwecke 2 Mill. M. zur e
fügung geſtellt unter der Bedingung, daß die Provinz ihrer
den fünften Teil dieſer Summe. alſo 400 000 M. trage.
Provinzialausſchuß meint, 200 000 M. würden genügen.

Nicht ohne Anfechtung därfte der Vorſchlag bleiben, des
Taubſtummenheim in Schleuſin zen aufzulöſen und d
Gebäude anderen Zwecken zuzuführen. Die Vorlage wird dami
begründet, das Heim ſei für 50 Jnſaſſen berechnet, es finde aber
keinen Zuſpruch und werde jetzt nur von 21 Perſonen benutzt
unter denen ſich noch mehr als die Hälfte an Blöden und on
Gebrechlichen aus Thüringen befänden. Die Tatſache iſt richtig.
Aber der Grund der geringen Jnanſpruchnahme des Heims durh
Taubſtumme iſt nicht darin zu finden, daß es nicht genug Tapb-
tumme gibt, die das Heim benutzen mögzen, ſondern lediglich

rin, daß unter dem früheren Hausvater Geanzin eine Vehan
lung der Jnſaſſen ſtattgefunden hat, die ſchlimmer geweſen iſt
als jn irgend einem Zuchthaufſe. Geradezu Miß-
handlungen ſind nachweisbar vorgekommen. Nur aus der Furchterklärt 8 die e. Heim in Schleuſingen zu be-
nutzen. Man übertrage die Leitung des prächtig gelegenen
Heims an Perſonen. die ſich mit den Taubſtummen verſtändien
können und die mit der Fähigkeit, einem größeren Haushalte vor
uſtehen, die Liebe zu den Jnſaſſen verbinden. und das Heim iShien ingen wird nicht nur ſehr ſchnell voll beſetzt ſein, ſondert

eine Stätte ſtillen, zufriedenen Glückes für alle werden, die durch
ihr Gebrechen doppelten Jnprr auf unſere Fürſorge haben.

Eine Ausgabe von 7 Mill. W. e t der Provinz aus dem
Brückenumbau über den Elbe-Umflutgraben bei
Heyrothsberge im Zuge der Straße von Magdeburg nach Branden
burg. Die gefährliche Baufälligkeit der Wo olzbrücke war
ſo groß, daß bereits die eine Brückenhälfte in Eiſenbeton nen
hergeſtellt worden iſt.

e Ueberſicht über das Kapitalvermögen der Pro-
vinz ſchließt mit rund 100 Mill. M. ab. Der Kurswert hat am
31. März 1921 allerdings nur 90' Mill. M. betragen. Der
Unterſchied erklärt ſich davaus, daß die 38,5 Mill. Kriegsanleihen
nur 29,8 Mill. Kurswert beſaßen und auch andere im Beſitz der
Provinz befindliche Staatspapiere geſunken ſind
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Dem Kapitalvermögen ſtehen 94 Mill. M. Schulden
gegenüber. Davon ſind u. a. aufgenommen worden für Klein
bahnzwecke 18 Mill. M., für Elelktr 11 Mill. M..
für Kriegsanleihen 37,4 Mill. M., für die Provinzialverwaltung
21 Mill. M.Angeſchloſſen iſt dem Haushaltsvoranſchlag eine Ueber
über die Werte der Ländereien, Gebäude uſw. di
dem Provinzialverbande gehören. Die Ueberſicht ſchließt
161 Mill. M. ab. Rechnen wir die 90 Mill. M. aus Kapito
vermögen hinzu, ſo ergibt ſich ein Geſamtvermögen von 251
Mark. und ziehen wir hiervon die 94 Mill. M. Schulden al
verbleibt für den 31. März 1921 ein Rein vermögen von
157 Mill. M. Es kann nicht geſagt werden, daß die Aecker. C
bäude, Wälder und ſonſtigen tzgegenſtände zu hoch eingeſchä
ſeien, ſo daß eine dem Auge geſällige Friſierung der Vermög
bilanz veabſichtigt geweſen ſei. Es hätten im Gegenteil ma
Obiekte noch höher bewerter werden können. ohne daß die
läſſige Grenze überſchritten worden wäre. Gleichwohl müne
wir uns klar ſein, daß der größte Teil des Reinvermögense
auf dem Papier ſteht, da er nicht realiſiert werden kann.
der Neueinſchätzung der Geländewerte iſt das 1 bis 2
des Vorkriegswertes eingeſtellt worden. Jm einzelnen bewer:
die Ueberſicht u. a.
Merſeburg, Ständehaus und zwei Landeshäuſer

n 2 Geſchäfts- und 13 Wohnhäuſer
Erfurt. 2 nene HäuſerW ttenberg. Hausgrundſtück Schloßberg 3.
auchſtedt, Querf. Str. 11

5 000 000)
1 225 000

213 000
156 000

355 00

Altſcherbitz, Heilanſtalt u. Rittergut (305ha) 20 225
Rietleben, Heilanſtalt (59.6 ha) 13 490 000
Uchtſpringe, Heilanſtalt mit Gut (2690 ha) 23 065 000
Je richow, Heilanſtalt (22,5 ha). 6318.000Pfafferobe, Heilanſiall mit Gut (208 ha) 15
Erfurt. Taubſtummenanſtalt 254 906
Halberſtadt,, Taubſtummenanſtalt 317Ha lle, Taubſtüummen anſtalt 648 0960
Oſterburg, Taubſtummenheim 313 000
Weißenfels, Taubſtummenanſtalt 550 000Schleuſingen, Taubſtummenheim 259 000
Halle, Blindenanſtalltl t 005 0Barby, BVlinden anſtalt 523Gr. Salze, Arbeits- und Landesarwen anſtalt 33206
45 Arbeits u. Landesarmenanſtalt Moritzburg 4668 900

ordhauſen, Landeserziehungsanſtalt 5079934 Landeserziehungsanſtalt mit Gut 66532
üben b. Burg. Landeserziehungsanſtalt (137 ha) 77240

Erfurt, Landesfrauenklinik 1 431
d. We en 2 039angendorf, Landeswaiſenanſtalt. 1815
I eal le, Provinzialmuſeum 4 885Beim Provinzialmuſeum in Han ſind gerechnet w

180 000 M. auf Grund und Boden zu je 35 M. das qm, 1555
Mark auf das Gebäude und 3 150 000 M. auf Jnventar und
ſtellungsſtücke.

Die Ralfeier im Bezirß.
Weitere Berichte beſagen:
Delitzſch. Vormittags Demonſtrationszug. Da hierbei e

KPD. mit „Ueberraſchungen“ arbeitete (Schild: Wir ſchützen
Sowjetrußland!) zog ein Teil unſerer Parteigenoſſen es vor,
die Staffage dafür nicht mit zu bilden. Nachmittags trafen
ſich die Genoſſen in Zſchepen mit dengn aus Döbernik. Feſt
rede (Gen. Schwahn), Geſang und Jugendvolkstänze ver
ſchönten die Feier.

Kelbra. Starke Bet er BVerlauf.eilligung, beſt f Schon an
das Jugendkartell Demonſtration mit
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Forthildungsſchuſſtreik in Weißenfelg
Die letzte Sitzung des Stadtparlaments.

gach Eröffnung der Sitzung wurde gleich in die Be-
echung des jetzt die Oeffentlichkeit bewegenden Fortbildungs-
iſſtreits eingetreten. Der Handwerkerblock fordert Ver

der Schulzeit auf die Abendſtunden 5—-7 Uhr und
R Vertretung im Fortbildungsſchulausſchuß von mindeſtens
Handwerkern. Der bürgerliche Stadto. Wolf gibt ſeiner

über das Vorgehen des Handwerkerblocks Ausdruck.
Interrichtszeit ſoll außerhalb der Arbeitszeit gelegt

Sie beabſichtigen keinen Anſchlag gegen den Acht-
ndentag. Die Zeit dazu ſei noch nicht gekom-
en! (Alſo ſpäter. D. B.) Jnfolge zu geringer
rbeitszeit iſt die Warendecke zu ſchwach. Daher iſt die
atige Teuerung auch nicht blos eine Folge der hohen
atenteforderungen. Bäckermſtr. Maeder ſpricht ebenfalls im
jinne des Blocks und tritt für vierjährige Lehrzeit ein.

tadto. Voigt (Kom.) ſagt, bei jedem Streik der Arbeiter
reche man von Führern, die ins Zuchthaus müßten. Dieſe
erren, die die Kinder aufreizten, gehörten auch ins Zucht-
hus. Stadtv. Genoſſe Wieglepp führte aus, daß der
ſſock den erſten Vorſtoß zum Kampfe gemacht habe. Er
l ihn haben. Es geht nicht um die Lehrlinge, ſondern
m den Profit der Handwerker. Während der Arbeitszeit
erden die Lehrlinge mit allen möglichene Nebenarbeiten
eſchäftigt, bloß nicht mit der beéruflichen Ausbildung. Die
orderung des Handwerkerblocks bedeutet eine Ver
äingerung der Arbeitszeit für die Lehrlinge.
hon in geſundheitlicher Beziehulig müſſe dagegen geſprochen

ie l
rden,

inprangerung einer Anzahl Lehrherrn. Am Montag große
emonſtrativn auf dem Marktplatz unter Mitwirkung des
lrbeitergeſangvereins Frohſinn. Feſtkonzert und Abend-
mterhaltung.

Zörbig. Eindrucksvolle Kundtgebung, Demonſtration und
ffentliche Verſammlung. Abendfſiern unter Mitwirkung des
iebheiterſängerchors. Aufführungg vom „Weberſtreik“. Die
zeſtredner Bormann (Bitterfeld) und Michaelis (Zör-
ig) ſtellten das Gemeinſame in den Vordergrund.

Liebenwerda. Die Maifeiger des Gewerkſchaftskartells
zing unter außerordentlich ſtarkeie Anteilnahme der Lieben-
perdaer Arbeiterſchaft vor ſich. Bei dem Vormittagkommers
pürdigte Gen. Seehof die Entſtehung und den Sinn
des Arbeitermaitages und feierte die Solidarität der Arbeit
und den internationalen Sozialismus. Der Nachmittag
hrrachte einen Demonſtrationszug mit Anſprachen der Gen.
Seehof und Falkmaier auf dem Maarktplatz

Falkenberg. er Auf dem Marktplatzſprachen Gen. Dietrich und n. Schulze (Schmiede
berg). Abends Konzert und Theateraufführung der Arbeiter-
jugend. Tags zuvor fanden auf gillen Sälen von der Partei
arrangierte gut beſuchte Veranſßaltungen ſtatt,

Vockwitz. Die Maifeier im Ländchen zeigte im allgemeinen
trotz der ſchlechten Witterung eine gute Beteiligung. Es
zogen früh um 9 Uhr vom Volkshaus in Bockwitz ungefähr
2000 Kollegen nach dem Sport platz Mückenberg um dort
die Feier zu begehen. Dortfelbſt trafen ſich auch die Kollegen
von Grünewalde, Mückenberg und Dolſtheida. Man ſchätzte
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werden. Daß das Handwerk für die Heranziehung des gewerb
lichen Nachwuchſes kein Geld zuſchießen beweiſe ſchon eine
Gegenüberſtellung der RKechnungen der Handwerker zu dem
Lohn der Lehrlinge in Höhe von nur einigen Papiermark.
Die Anſichten des Herrn Wolf ſind ihm weltfremd. Die
Arbeitsloſigkeit in Deutſchland ſei deswegen nicht ſo groß,
weil die Induſtrie infolge des niedrigen Lohnes unter
Weltmarktpreis arbeite. Oberbürgermeiſter Daehn machte
zum Schluß einige treffende Ausführungen. Schnlordnung
und Diſziplin müſſen durchgeführt werden. Wir bekämen
ſonſt unverantwortliche Zuſtände. Der Block iſt nicht die
Vertretung der Handwerker. Er faſſe ihn als politiſche
Organiſation auf. Druck löſe Gegendruck aus. Wer
nicht gehorcht, wird beſtraft. Wenn die Sache weitere Kreiſe
ziehe, ſo trage nicht der Magiſtrat die Schuld; über dem
Magiſtrat ſtünden ſtärkere Kräfte, die dafür ſorgten, daß
Ordnung und Diſziplin aufrecht erhalten werden. Junge
Leute zum Streik anzuhalten, verſtoße gegen die Tendenz
der Lehrverträge. Wenn der Block länger die Lehrlinge
der Schule fern hält, könnte den betreffenden Lehrherrn
das Recht der Lehrlingshaltung abgeſprochen werden. Es
trat nunmehr eine Weile die übliche Bewilligungsmaſchine
in Kraft. Einen hübſchen Seitenſprung leiſteten ſich wieder
einmal die Kommuniſten, deren Redner ſich gegen die
Bewilligung der Kleintentner wandte, während Genoſſe
Ritſchke warm für die Rentner eintrat. Am 1. Mai
waren auf Beſchluß der Linksparteien die ſtädtiſchen Büros
geſchloſſen.

auf dem Platze eine Teilnehmerzahl von 4000 Menſchen.
Dieſe gaben vor allen Dingen den Grubenherren und ins-
beſondere den Herren von der Bubiag einen Beweis, daß ſich
die Arbeiterſchaft trotz aller Schikanen nicht abhalten läßt, den
1. Mat ſo zu feiern, wie es beſchloſſen worden iſt. Als
Feſtredner trat Gen. Neßler auf. Ein kommuniſtiſcher
Redner hielt eine Agitationsrede. (Die Kommuniſten haben
an anderen Orten, beiſpielsweiſe in Eisleben, ähnlichen Un
fug verbrochen. D. Red.) Die Lauchhammerwerke hatten
ihre Tore ganz geſchloſſen. Die Bubiag hatte alle Beamte
und Meiſter herangezogen, damit in jedem Betrieb 3 Preſſen
dampften. In den Gruben lag faſt alles ſtill. Die Trans
portzüge verkehrten nicht.

Merſeburg. Ankauf des Exerzierplatzes durch
die Stadt! Der Preußiſche Finanzminiſter hat heute der
Stadt mitgeteilt, daß er mit Rückſicht auf die augerordentliche
Wohnungsnot in Merſeburg bereit ſei, der Stadt den Exerzier
platz zu einem Durchſchnittspreiſe von 3 Mk. je Quadratmeter
unter der Bedingung zu verkaufen, daß der Platz unter
Ausſchluß der Spekulation alsbald der Beſiedlung zugeführt
werde. Der Magiſtrat hat, da dieſe Bedingung nur den
Wünſchen der Stadt entſpricht und bei einer am 12. April
ſtattgefundenen mündlichen Verhandlung in Berlin von ihm
ſelbſt angeregt war, poſtwendend dieſe Bedingung anerkannt,
da es keinem Zweifel unterliegt, daß bei der Notlage, in der
ſich die Stadt auf dem Gebiete des Wohnungsweſens befindet,
auch die Stadtverordnetenverſammlung ihre Zuſtimmung er-

teilen wird. Wenn auch ber nancmeht feſtliegende Preis
um 82 Pfennige je Quadratmeter höher iſt, als der vor
einem reichlichen halben Jahre mit dem Reichsſchatzminiſterium
vereinbarle Preis welches für das Preußiſche Finanzminiſte-
rium die Vorverhandlung führte, ſo iſt er doch nur halb ſo
hoch, als auf Grund der von ihm eingeholten. Gutachten
das Preußiſche Finanzminiſterium jetzt zunächſt glaubte for
dern zu müſſen. Es muß daher anerkannt werden, daß das
Preußiſche Finanzminifterium den dringenden ſchriftlichen und
mündlichen Vorſtellungen der Stadt weitgehendes Verſtänd-
nis entgegengebracht und einerſeits die Angelegenheit in ver-
hältnismäßig ſehr kurzer Zeit zur Entſcheidung gebracht und
andererſeits den Preis ſoweit ermäßigt hat, als es nach der
jetzigen Lage der Sache billigerweiſe verlangt werden kann.
Somit iſt nun endlich der Ankauf des Exerzierplatzes unter
Dach und Fach gebracht, eine Angelegenheit an der ſeit Mai
1919 von der Stadt mit allem Nachdruck gearbeitet worden iſt.
Es iſt zu hoffen, daß nunmehr in aller Kürze auf dem
Exerzierplatz eine Siedlung entſteht, die der vielen auf-
gewendeten Mühe entſpricht und beſtimmt und geeignet iſt,
der Wohnungsnot in Merſeburg ganz erheblich zu ſteuern.
Alle zur Erreichung dieſes Zieles denkbaren Wege werden
von der ſtädtiſchen Verwaltung beſchritten werden.
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Fortsetzung der Seite B der
Geschäftlichen Rundschau.

i Eſsſeben
Damenputz Margarete Lange

Wollwaren, Strickgerne
Glockenstr. 19 Breiteweg 27.Richard Friedrich 2felehwald lerom Altfed Schuppmann
Freistrasse 104 rie. S Teuerh We

isenheandit Lederhandl.,r t Schuhmoscherbedarisort.
Stahlw., Korsetts. künstl.Glieder. Eig. Werk-tätt. Eisleb. Baueeselisch-
A. Ackermannasohn für maschinelie u. elektr.

Anl. G. m. b. l. Inh. W alternern 98/99. F Boebe Sangerhäuserst 26
S m e Erstes Rauchwaren-,

W ins ich Spirit. u. Konlitüren-Porsz. u. Verginsabzeich- geschäft am Plotze.WMiln, John, Otto Uerzor Freistr. 10.

Diplom-Optiker, R. Kuhlmev,Totrk WEinziges Spezialgeschäft Inh. R. Tatzkow Wwe-
Unren- Goild- u. Silberfur Augengläser am Platre. waren Repareturwerkst.

Liefer. d. Krankenkasse. billi st Freistr. 14.

Cari Weher, Markt 43Goldschmied, Traurſoge und Uhren.

Lebensmittel Zentralo,
Sangerhsuserstr. 44, Helfta. Wilhelmstr. 42,

bietet b. Einkaul von Lebensmitteln besondere Vorteſle

Bruno Gödicke,
Brenn- und Baumaterlalien.

Fermann Ochsſer, ringen
Möbelfabrik und Dampfsägewerk.

Anüliche Bekanntmachungen Halle a. 6. Amtliche Bekanntmachungen Eisleben. e Vermiſchtes n e e vent mee ren u

Nachtrag etadtverordgeten Verjamning nen feheret für nete Branbdenen
zur Vekanntmachung über die Brennſte orgung am Montag, den 8. Mai 1032, nachmittags 4 Uhrder Haushaſtungen, der Landwirtſchuft and des im Sitzungsſaal des Rathaujes. Flöten uſw. Täglich friſche aus. Sprechzeit 9- 1 und 4—8.

Kileingewerbes vom 11. April 1021. J. Oeffentliche Sitzung. J zu annehmdaren Prelſen. VAuf Grund der Bekannimachungen des Reichskom- Alfr. Ho er Gelgigtr. t Dr. med. ieclemann
miſſars für die Kohlenverteilung vom 30. Dezember 1920 h je eines Sciedsmanns für den II. und IV. ſtädt j

und 24. September 1921 über die Kohlenjoerſorgung der Siedomann-bezirk, Facharzt für innere Krankhelten,Saushaltungen. der Lanowiriſchaft und des Kleingewerbes 3. Wahl einer Kommiſſion zur Vorptüfung von bergbau und Martinstr. 11 gegenüber Plano- Bitterber des Herrn Regierungeyiäſdenten Wenn Stellen finden t r 2718gender achtrag er aſſen 5. Ertaß eines Onrsſtatuts deit. die Entrichtung C on S O T Räucherwaren. C
l. Der S l erhält folgenden Wortlaut 6 hre a u ren v en nahen Ledigen Knecht Feinſte Matjes,

e W for,era bau 2 4ne en acetezee iw hürt üiriun, ar Pfeiffer, 2. e Fehde9 ergeſtellten Bridriketis einſchl. Vriſenſvanen und ſener 10. o v akh- nan fieahan Schuhw aren 7
bö Nee jahrglelgeer 3 Laden Ter an u. wer einiger Parzellen zur Durch ſühenng einer Stratzen

2. Jn S 2 1 wird Marktplatz 22* geſtrichen. 12 chtlinie.

4. In S 3 I desgl.
5. Jn S 6 U werden die Worte „eirſchl. Gruden

ind Verieilungs arten nicht norwendig.
dungen dagegen ſind zu erſtatten geſtrichen.

Der d ertſäit folgenden Wortlaut „Für Koch Ueveriaſſung eines Spielpiatzes fangnis“. (Titelangabe hier nicht
echte und Oſenheizung kommen Braunkohlonbrikeits zur 11. Geſchloſſene ges Es befreit Euch von Sorgen
Serietiunge, 1 Bewilligung von Mitieln für die waltung des Woh Nachneh Porto extra.

nungsamis.8. Der S 10 erhält folgende Faſſung: „Auf das Jahr
Mai 1922 dis April 1923) ſind für Kochzwicke einſchl. 2. Anderweite Feſtſezung der Gehaltebezüge des Kranken
vad und Wäſche) dei Haushaltungen mit hausarztes.

1 bis 6 verpflegien Perſonen 20
7 und mehr Perſonen 25 Zentner Briketts in Aus Energie.
ſicht genommen und zwar in Tetillieſerungen“.

auliche Aus ührungen im Schulgebäude „altes Lazareit“,In 5 5 1 ſind die Jahrerzehlen in 922 und 1923* T Wehen eben

mzuändern. 14. Garaniteübernahme für Ferniprechnachidienſt.13. Bew riſchafiung des ſädiiſchen Odſtes im Jahre 1922.
16. Erhöhung der Entſchädigung für die Verwaltung der

men en und „Für die Abgabe von Grude an Verbraucher 17 gen edee Scdlerafeſſor für die Oberrealſchule.

De Wochenmel v18. Antrag des St.V. Giaubrecht auf Entziehung eines un
beſoldeten Gemeindeamtes.

6. In S 7 II iſt die Jahreszahl in 1922* abzuändern. 19. Eingabe der Spielvereinigung E. B. wegen pochtweiſer

emnzner Brikeitts. 3. Verlängerung des Vertrages Kber Lieferung elektriſcher

Her Stadtverordneten Vorſteher.

Barbierlehrling

ſucht r Bge e Aldrechiſtr. Tel. 6658. in nur guter Lederausführung nur in der

Filiale Lerchenfeldſtr. 14.
Eingang Schützenſtraße) S

vergeblichen Versuchen mit

Frauen erwacht!
Hätet Euch vor „weisen Frauen“! Lest nach

wer ilosen „Mitteln“ das einzigartige Buch von
Dr. Rossen Uber die „Vernütung der Emp-

Schiobstrabe 57 B.

der Weißenfelſer Genoſſenſchaftoſchuhfabrik.
Unterſtützt die Genoſſenſchaft.

m

nutzlosen und

estattet).
Preis Mk. 16. Deckt Euren Bedarf anBuchverlag

Für jeden Arbeitnehmer
gez.: Chriſtange.9. Jn S 111 werden die Worte: „bis 2 Zimmerne eche) 15 Zentner Briketts. von 3* und der Ab- pro

e nte en B Neumann wahrgenommen werden.

Eis leben

anuar) geſtrichen.

10. In S 12 werden die Jahreszahlen in „1922 und1923 a 3 e
I.en ei“ Felhenerdes die Worte „mit Ausnahme von

12. In S 17 wird der letzte Abſatz geſtrichen
13. Jn S 22 werden die Jahres ahlen in „1922“ und

„223* abgeändert.

14 Jn 26 lezter Abſatz werden die Worte „Koke
nur geringen Mengen geſtrichen.

II.
Dieſer Nachtrag tritt mit dem 1. Mai 1922 in Kraft.

„Halle, den 28. April 1922. Der Magiſtrat.

Vergebung
alerarbeilten in mehreren Lolen in ver

Hiedenen ſtädtiſchen Gebäuden am 11. Mai 182 vorm.Uhr, Rathausſtraße 6 Zimmer 106. ſelbſtöimmer 105. von 8--12 Uhr, Angebots-Vordrucke zu 2, 3
and 5 Mark erhältlich.

Halle, den 3. Mai 1922.
Städtiſches Hochbauamt.

Vekanntmachung.
W u e d. Js. ab Ah das e imvormaligen Thüringer Viith erſchuppen, Eingange Zufuhnſttage

J

Zu verkaufen

Chaiſelongues,
prima Bezüge u. Verarbeitnung. ſehr preiswert zu verkaufen

Kaufgeſuche

Frauenhaare
Karrſt à Rio his 300 K.

Frisenur Grieemann,
n u r Leſpaiger Straße 63.

den 2. Mai 1922. (Lohnſtener).O Magiſtrat.

Peoeis 5 m.

Die klkommegcteuer vom Arheltlohn

Nach den neueſten geſeßlichen Vorſchriften
dargeſtelt und erläutert von Withelm Keil.

büdern, Papler u. Shreſdvanen

in Eurer Buchhandlung,
in der Buchhandlung der Volksstlmme

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

ren

nnentbehrlich!

h du die e e v B. Einkäufenm Halte a. d. Saale. Billigste Bezugsquoee 8 bittan wir unsere Parteſ-
genossen und Leser sich

O. Kaſeler, Seinweg i90 1

Lag

Schreibmaſchinen

Reparaturen
Fr. Wohlfarth

Größtes Büromaſchinen Reparatur Werk
am Platze. Wielandſtr. 4, Fernſprecher 5192.

neuer und gebraucheer Samweibmaſchinen!

von
Matratzen aut die linserate in daeg

Volksstimme zu beziehen.
Zterlig mit Leinen und

Drellbezügen,
pr. Alpengrasfüllung

engl. Beuſtellen, pr. ſtr.
kes Holz und Oelfarbe n J Ianſtrich., 73 2 e WWPatentmatratzen, z l V T VPitel

Chalselongues im Geſicht u. am
plüsch- u. Stoll- so zuverläſſig Zucker's Patent-
m. pr. Bezügenu. Verar2. Körper beſeitigt raſch u.

inb- Sofas u. Sosso. Medfrinaſ-Serfe. Nach jeder
Mass Waſchungm. Zuckoohn-CrernsE. 4 nachbehondeln. Fraf aS

Charlottenſtraße 9. Wirkung, von 2 auſ t
Fernſprecher 5521. Kätigt. Jn allen Apolbeten,

Drog?rien. Parfümerte und
h

D
e



Oskar Seifert, Schuhſabrit

0, e Marut9/10. Fernruf sei.

Rich. Fiedler r

Alteisen, Metalle, Rohprod.

r Zeitz
Trikotegen, Woll-, Kurzwaren, Stöcke u. Schirme.

Ebeſhler ag rarer

GSeoschüättitebe Rundschau mit Wahbrpreis erzeichnis. (Musierschutz).

Weißenfels, erregen henznann (S Müchein-

Astoria-Lichtspiels, Tagewerbener Str.
Mod. Lichtspielhaus, Vorführung nur neuester FIme.

3 mal täglich Programmwechsel.

Stadthaſſen, das Kino im Kafoehaus. Pelzwaren, Wösche,

Querfurt a
Adolf Spiller Nachf

Max Pfeiffer

Hute, Mutzen, Kravatten,
Hosenträger, Handschube, Arbeitergarderoben.

Handelsgärtu.,Samenhälg.
Blumen- u. Delikatesseng.
in. tlans Niegendt. Tel. 109
Mode- u. Manuſakturwaren

(af z0 d Oelberg 10
Obst-Versar d. Gemlse-.

Fleischru. Südfruchtgesch.

Adler-Drogerle.
NMargarete Apen.

ſoinrichshof, MWorla als Manufaktur waren.

T. SnuerNnehbf. Inn RichardUr van
Modewaren, Konfektion.

Aeltestes und d größtes Geschäft am Platze.

Billigste Bezugsquelle für
Kurz-, Galenlerie- u Spiel-
waren. Konfituren. Herren U

eden Sonnabend ab

G.Cafè. k unsilerspiele. Diele.
Wilhelm Apelt,Jeder besuche das

Zweigstelle u.Burg- Café
Große Kalandstr. 10.Weißenfels.

Weißenfels. leben 1 kenne

Hamburger Kaffee-lager
isdbosg Garfs, Leopoid-Reuietr. 12

F. 6 Höppner
Affred ſerteer

Jüdenstr. 26 Fernrul 133
Lebenemlttel.

Weine,
ig

Weine und
Spirituosen

usschank

Niroſaisir. 28. Teleph. e Seite B.

Gamaschen., Maß-

Senu Warennaus Kart Meyer
Große Auswahl in Schuhwaren e ler Art,

und Reperaturwer kstott.
Karl Wiegand, maer Friuz wiegen

artik al in ßer Auswahl

I F. BöselQuerfurt Fernsprecher 218
Koncdhliorel, Café.Heinrich Hupo

Oſto Engeſharot

Häckereſ und Konditorei
Sie kaufen Ihre srmntl. Farben bei einem Fachmann

am vorteilhaltesten in der Richard Temme.

musik.Gut i e ehe 1 De vom Hauptbehnhof.

Hamburger Kaffee- Lage

Klingberg Garfs Str. 22

Gasihof roſer Hirsch
Gehüfte bel MüchelnEdmund Tischer, e

Schokoladenſabprik, Lebkuchen, Zuckerweren,

Otto Seſmar, Brunnengeee

Klosterstraße 7 Otto Brohmer Kolmialweren Zigarren
en eModewaren, Damen- n eretrtnnnnnneemnnnnnn,r r. re Konſektion, Mobeistolte. grrrn nani den mere o Otto Ebert t värigl Die an nmatanta Kusbutter

rräder, Waren- ST m Strele,, M. kechnan en vt. Auegen, ter gegen Wün. König de zuis ſaumdurger Wappen Ka
Lies hrsittot eauge Herrenkonfeklion und räder, Nàähmaschinen. gut dortiertes Lager S de lähnort in. E. verw. Hotmann,

Eig. Repereturwerkstätte. Herrenartikel, Stoffleger. Fig. Repereaturwerkststte. in wilehen Schuhwoeren Wer Rhnhhhethe hen Mininiinüningt

Reinhold Arndtz
Haus- u. Kichengerste, Eisen- u. Stahlweren. Oeken,

u. Porzellanwaren.

Reserviert.
Louis Färster,

Kolonialwaren Kalles Splirituosen,

Umstehende Dauer -ſneorenten jegen Wert auf Kundsehaft aus dem Vorſtatigem Volſke.

Eiſeubahufahrpreiſe, gültig ab 1. Februar 1922
nach wichtigen Bahnhöfen in der näheren und weiteren Entfernung vor Halle a. d. S.

Reserviort. Reserviert.

M Welssenfels, Bekleidung u. Schuhe (S

Emil Wunderilich
Weib Wollwaren, Herrenartikel e 1-

Karl Wunderlich

36

De
Denn aDüſſeldorf 49Eckartsberga 67Eichenberg 171

C. Beeckmann, arxt 12
Manufaktur Modewaren Herrenstoffe.

Gesch. Hoos
artikel. Wäschestickereien u, sämtliche Wollweren.

Große Burgstraße S.
y Sperzielgesch. erb.

L I. II. IV.l. 12
e 23. 14. 9.76. 4. 18.850 460 280 2

85. 20. 12 7.50655. 364 219. 147.
L 51. 34 21.231. 128. 79. 53e ä de er Im 3 Mit in de l. 2 Ale. Vet v de a Kieſe

9

2

LindenstraßeoPranz Freytag, kacene&

(Ohne
Gewähr).

ff. Flisch- und Wurstwaren.

Wilhelm Hensel,
empfiehlt feine ausschlacht. Fleiazch- u. Wurstwaren,

S A. F. Buxtay Busehondorf GBedr. Baohnan
Eklenburg d Michaelisstret olonialwaren,Eisdorf is T I L. 50 nen r enEiſenach 16 224. 125. 76. l. la Fleisch- u. Nurntwaren WeineEisleben 8 53 50 18 n6. Kili eden 69. S acn 132. T74. 44 30. t an BillligeNahrungamittaſterwaide 13 r raier- weil Plete t Litör- eine Fische.antſen am Man 5f6 506. 26 170. i geloeieweren, 2garren. Kurt Bortüng

Zigareitten. Tabaſc, Weine, Zigarren Zigaretten, Tabe

Spirituosevt. Lindenstreßee 99 Fig mm 7
O Herseburg. her 4 benthnte J

Zigarren -Versandhaus Georg Axt

Carl Otto, ine
d. Sonne

geleg. Speise-Restaurant, beste Kuche, Fromden-
zimmer, Bac, Contralheizung, Huto-Garage, Fernr. 339.

inmitt. der Stadt am Markt

Carl Reese besl. Ha Walterl angeModenhaus für Herren. t. Getränke. R. u. w. Kiche. Bäckerei u. Kondſtorei.
J J 5F. Schliack, Mann 15. Lutern “37z4“ Otto NeubertjManufaktur Modewaren Damenkonfektion. J Konditorei. Konlitüren. Bäckoerel u. Konareres

2Richard Gumpel, man zigarrennaus Franz Müller,
NManulaktur Modewaren Damenkonfektion. Wein Gotthardstraße 48 Liköre.
Max Thieme, Hezzgg re (Oarr Chr. st, S Rob. Möller, denee Aue

Wäsche Gardingn Herrenartikel Trixotegen. Zigarren Tabal Zigareiten. wahl in Rauchworen.
3 E. enhardt, Sand 16 Tepenemint. ZentraleAdolf Gutmann Adolf Krause r trisch er Otto vorn Nachl. Markt 7am agrontebt. Ma-sebg Des Haus der tierren- h -Erzeug. Koloniab, Tabax waren.

ausstattung. Kleiderstoffe moden. Carl 8 Markt EmllWollf. RoBmarkt 11ieboert, Rolänie u GeleeH. Anderwald Max Hank, H. Wiug Lore n, i u Fenj Schuhfabrik. Tel. 742 u. 875. Wösche, Weiß- u Wollwer. Cari Brückner, Brot-, Kafteg- Großhrösterei

an G. Weiß- u. Feinback. u. kon- Paul NätherTurn- und Normannia T üituren, Houeschesir. 27. Kolonialweren

Sportschuhwerke wie e 7 h.I Bokleieung J 0 Arie ung

Spezialität: Straßenschuhe.

teiner tierrengarderope.

Ber nhar d Reiche, Manufaktur-u Modewaren,
Leinen u. Baum woilwaren, Herrenstoſte Gardinen

Hallesche Str. 27. Handlung

Alvin Pippel Gebr. Seifert
Schuhkabrik Ausputz fabrik

Tel. 750. Promenade 14. Tel 928. Markt S.

Otto Dopkowitz, Enitenplan 8.
GeschAltshaus lür S u. Hussteuer- Artikel
H. Dürbaks Nachl.,

Weibenfeis, Allzemeines [J Markt 24. inh. M. Schladitz
Wollwaren Trikotegen

Zelgermann,guru? 19. tiandschuhe,

Krawatten u. tierrenartik.

hUhren, Gold und Silber waren.

Mgomeires S KiCchard Klauss
Weißenfelser Sir. 20,22.
rernrut 287. Briketts

h lauchstedt
u. Schafstädt Sehuh- u. Lederholg.,

Beste Bezu r tür WiederverkBufer
Salzstraße 13.

u. Konfektion Eigene Rep.-Werkstätte.

Frob-ſodeonlgehiere Otto Möbius
Maß u. Rapar.-WerksiStte. kauft Schlachtferde und zehlt höchste re

Nonmsoneſ Taronoisgt. Empkiehlt M. Fleisch- und Wurstweren.ded km Ate In un S Foßsohltehterei Herm. Thurm r
n Schuhwaren n. Maß. Kolonialweren-Geschöft. 4k empfieht r z u. Tel. 580

y lInh. Fr. Schatz. Schafstädt.
Schafstädt. Manufaktur- Gr. Lager in Schuhwaren. Naumburg, Belleldung ne iſi J

E W i L u
Gröſitas Kauſhaus am Platze

Wilh. ßonney, ung eder

E. Kloster- Konenroilern“e Mansfe W a inh. Herm. Mehrmann.

Otto Schipper
Lebensmittel
Karlstraße 3. Friedrich Hennig.

oster-Drogerie Richard Hoffmann, ar re
Danaen- und Herrenartikel.

Friedrich Bretschneider
Strumpfwaren.

P Hettstedt und Gerbstedt J

Richard Faust, hHettstedt

A. Tauberts Nacht. Frſedrich Seſcſer
Trikotagen, VollWeißwar. Schuhwarenlager, Maß-

u u. Reperaturwerkstätte.Max Höcke, e ric
Mech Schuhmagherwerk.
Maeß- u. Reperatjur-Arbeit.

zu reelien Preisen.
KurszchnermsttHermann Hauboild, en

Ludw. Weib Neht.

Herren-Komektion.

Möbelfabrik Markt 14. Korbmöbelfabr. Markt 10.
Temralſ TneaterLichtspiels Markt 27 Bahnhotstr. 36 Tel. 269

Tägl. Vorft. erstkl. Flme. Auft.: erstkl, Filmwerke.
Spezialgesch. Franz StiomitzGust. laue, in tlerren- Freim. e wo

Knaben- u. Arbeitergard, u. Manufakturwaren.

HeormannVettor Otto Poskeo
Markt 24/25. Schuhhaus Freim. 14/16. Tel. 304
Mab- u. Reparaturen Mobel-. Polst. u. Lederw.

Steter Eingang in Hüten, Mützen und Pelzwaren.

Fritz Schieke, on
Naumburgs billigste Bezugsquelle.

A. u. E. Zianko
Zement- u Kunsistein-

fabrik Tel. 247.
nob. Kömor& Go
Gerheteddt, Leudw. Masch.

spezell DVreschmasch

Kkaufhaus Gebr. Blunm, Gerbstodt
Größtes Spezialhaus d. Bekleidungsbranche am Platze.

B. Sohmdt Nonf.
MolmackersSir. l. Arbeiter
kleidung, Schuhe, Stiefeln.

Fr. J. Riohtor
Markt 3. Bill. Lebensmittel
Spirituos. Weine Delikat.

NAMaumburg, Mgomeſnes

J maschinen,.

l. Zausch Nachf,, Hugo Siobol

Fahrräder, Motorröder. Nähmaschinen, Schreib-
prechapparate, n

Reparaturwerkstatt. Gr. Sal2astreße 32
—««Z meeC. W. Forworgk, ar

4 reibra JRichard Perl Sebigrederatr s
Caſé, Konditorei

Markt 6 Telephon 146.

Buch u. Musik. Schreibw. Paul schultze Sohn8 a e vor Untt T e 7 Kuri n r
damenbädlg. Vogelfutter. ielandstraße urit urius, Bruhl 4 Gutenberg Druckerel

7 J Buchdruck., Paepierndlg. Alb. b n 3K. Hohnwald r franz holen i z Speziaigesch. I V areinsbd. Fernr Pruoe H
Seifen- u. Bürsten waren Spezialhaus u Sol Shulböcher Sewpel W. Maria Müller

Tapeten n. N 1 u. Silber waren. Optik. 777 m Sp.-Schirmgescn. Jpazier-
u a e Tel. 752 zu *iocke, Handscn- Bezugebei. 5 am R du alde! Marienstr.24 e e be s Kepareturen Burgstr. 6

jMachsetuch, Linoleum. Altwarengeschäft. die Hgigholsseamid kr Elsen, Metail meister 4 i G. ochH. Bi rn bach, Felle, Rohprodulue Glashanaclg. Sand 34 Spielwoi engeschaeft-

Funke ScherzAdolf Mieth,
Glas Porzellan, Spielwaren

T S[ISTSTTZDTI

Tel. 660. Beuditestr. 16/
Kohlen. Holz. Rohproduk

en gros en detail

Promenade 18 und
Brauhausgasse 6 Reserviert.

Ronnehberger Nacht. Getreides u. Futtermittel, Spedition, Schweriunrweark.

vorm. Mheodor Lücke
Fernruli 619.

Otto ZielKe, fälter I hen Wesehanstalt
4 Laäden: Burgstr. S, Halleschestr. 30. Teile on 220.

Optiker. Spezialst in Auge

Ta. Bbort AMacat. Arthur Polster.,
enoptik, Kntenplan 13.

I E ſohennden Seifen-SpezialbGescnöft

franz Schneider
Roßmarkt 2.

Inhb. E. PierT I Mag tn enplanl
Unren-, Gold-, Silberwaren
Verl.-Ringe, eig R. Werkst.Otto n e Korb-, Bürsten- u. v

errena e p Korbm.Friedr. Kahl,
Zeitzer Stroße 22.

Posemenien, Kurz-, Woſ-
und Weißwaren

Kutzschbauch. Holzpan- z3 Luttohel-u. Hoizachuttor. W Karl Pleitz, Suc

ſangeſheugen N. „tfone Tanne
Erete el arn

latzeMax Beetz, u
Herren-Hüte, Mätzen,

Franz Wirth, Sellenladrik,
Seifenpulver, Feinseifen, Par fümerien, Toiletteeriikel.

Friedrich Albert,
Dachdeckungsgeschätt,

Zewentriegaitabrik.
Fabrik Teubenberg.

Hamburger Kafſeelager

Roßmarkt 1.
Hausnhaltseifen,

Thams Garfs, Goeben-
etraße. 26. Speziam. fur
Kalleo, Tee, Schokolade

Karl Becker, gegennver dor Post,
Unren, Schmunckwaren und Optik

Butter-Spezialgeschäft und Kolontalwarenhendlung,

Naumburg, Veruägangen, Bestaurant alt

Gasthot goldener tHaien

Verkehrslokal der Gewerkschaften. Sonntags Konzeri.

Joh. Kaluza, nheber Paul Riöſrer
Siebig röderstr. 8

Schwanentheater
Oskar Balzer. Große Jakobetraße 28/29.

Restaurant z gold. diiefel, tn
Partei und Sportlokel. Sitzungs- und Tanzsaal.
Vereinszimmer. la Köche. Biere und Weine.

Stabeisen, Röhren, Bleche, Träger Werkzeuge,
hisenweren, Haus und Kuchengersöte.

FIüller de Grundsehöttel
Fernruf 975 Motorfahrzeuge, Marienplaotz 14
Fahrräder, Nöhmaschinen, Eretztelle. Eigene

kKe araturwerkstatt fur alie vor kommende Folle.
Musikhaus Grat, Gr. Salzstraße
Alle Musikinstrumente, Spree operet- u.

platten. Fhiale in Osterſeld T. Markt 2.

6. Riske Nacht. chSpiel und Drechslei waren. ensheltongearuitel

tleusleiterwagen, Kinderwagen

Richard Fernschiid, Seh ngersrper Tel. 260

Gastnaus zum)akobstor E. Hildodrand, onaitorei
und Cofé

Große Jakobstraße 21. Lindenstraße 40.

Hote Restaurant Zufriedenheit, Ja
Tel. 463.

z rädoer,n 14
men Nöhmwoeschinen, Sprech-

u maschinen. Schallplatten.Zuebrse e be Wneries, Werra

orerie Paul Keleh,Seifen, Vervands-, KRran-
Drogerie

Stein-

Freundliche Fremdenzimmer. Tal. 463.
Anerkannt gute Klche. Mäß ge Preise.

kenentikel, Gummiwaren.
Gr. Wenzelstraße 7Sanitäts-aus Hygiea Kurt Daßſer, Streichfertige Farben,

rubnogen- u Mobeliecre.

tlotel zur Post,
Täglich im Kon zertgalen erstklassige Kunstlerkonzerte.

Iinheber Arthur Tragnitz.
Große Vereinszimmer.

bderei u. chem. Waschanst.

Emil Fox.Herren Artfkel.
F. Rütnnick,Uhrmachermstr., Vnren,

Gold waren, Reparaturen
Dampfwäscherei Edel-
weiß, Kornmarkt 7. Sper.

Feine Herrenwäsche.

Sangerhäuser Dampitär-

billigst. Kylischestr. 33.

Karl Lehmann,
Grabdenkmäler.

Naumburs, aber d bemnbuinel J

Trinkt Nauniburger Biere.

Markt 7
C. Jähnert,
Packhof) nur Roßbacher Straße e Fernsprecher 49.

Brennsfofte aller Art.Briketts Prebstoeine, Holz, Koks,

Spez.,: Riobsok-Briketis „Naumburg“.

Max Ahltelc, Gr. Salzstraße 35
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